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M108. Dienstag den 9* 2Uai. 1905

per Antrag Aransohn.
Zu dem Antrage Aronsohn, betreffend die

Anstellung zweier kaufmännischer Hilfskräfte bei
der Un'siedlungskommission in Posen, der bekannte
lich nach zweitägiger Debatte im Abgeordnetenhause
an die Budgetkommission verwiesen worden ist und
mit dem sich die letztere in nächster Zeit
beschäftigen wird, wird der „Schlesischen Ztg.“ aus

Posen geschrieben:
-„Der Antrag verlangt die Aufstellung von zwei

kaufmännischen Sachverständigen bei der Ansied-
lungskommisision. Das ist nur ein anderer Aus¬
druck für das Verlangen, daß die 'Beziehungen der

Anstödlungskommission zu dem Posener deutschen
Genossenschaftswesen gelöst werden, denn es ist nicht
anzunehmen, daß den beiden Kaufleuten der Erwerb
der Güter übertragen werden soll. Der Landwirt¬
schaftsminister hat im Plenum des Abgeordneten¬
hauses bereits mit erfreulicher Entschiedenheit be¬
tont, daß sich die Staatsregierung gegenüber der¬
artigen Anregungen ablehnend verhalte, und hat
dies mit den triftigsten Gründen belegt. Auch die
Budgetkommission wird sich den Antrag Aronsohn
schwerlich zu eigen machen; denn er geht von einer
der Parteien aus, die sich von Haus aus der Be¬
willigung des Ansiedlungsfonds ablehnend gegen¬
übergestellt haben. Schon daraus ist zu entnehmen-
daß er nicht von Wohlwollen für die Änsiedlungs-
kommission eingegeben ist und daß er die vorsichtigste
Aufnähme von feiten der Parteien verdient, die
der Regierung in ihrer Polenpolitik zur Seite
stehen. Wenn hier gleichwohl noch mit einigen
Worten auf denAntrag Aronsohn eingegangen wird,
so geschieht es zur Widerlegung der Behauptung,
das Interesse des Deutschtums in den Städten
wünsche die Beziehungen zwischen Ansiedlungskom-
mission und Genossenschaftswesen gelöst zu scheu.

„Ganz abgesehen davon, daß im «Falle eines
Widerstreites der Interessen in diesem Falle die¬
jenigen der ländlichen Genossenschaftsorganisation
doch als die größeren und national wichtigeren an¬

zusehen wären, trifft es tatsächlich durchaus nicht
zu, daß die 'Interessen des Deutschtums in den
Städten durch Ansiedlungskommission und Ge¬
nossenschaften geschädigt werden, oder daß der Rück¬
gang des städtischen Deutschtums irgend etwas mit
diesen Gründen zu tun hat. Das läßt sich — außer
durch das Zeugnis ortskundiger Männer, die diese
Fragen ausschließlich und unbefangen unter dem
Gesichtspunkte des nationalen Interesses betrachten
— auch Zahlenmäßig beweisen. Zu diesem Zwecke
muß man allerdings mangels anderer Unterlagen
auf die Konfessionsstatistik zurückgehen, die insofern
hier verwertbare Zahlen liefert, als nach

Lage der Verhältnisse in den Posenschen Städten
im großen ganzen die Katholiken mit den Polen,
die Evangelischen und Israeliten mit den Deutschen
zusammenfallen. Da zeigt sich in auffallender
Weise, daß der Rückgang des Deutschtums der
Städte fast lediglich auf einem Rückgang der
israelitischen Bevölkerungsbestandteile beruht. Trotz
der natürlichen und allgemeinen Gründe, die auf
einen Rückgang der Erwerbsverhältnisse der — in
Posen überwiegenden — Kleinstädte hinwirken
(Rückgang des Handwerkers gegenüber der Ins
dustrie, des Kleinbetriebes gegenüber dem Groß¬
betrieb der Großstädte, Zentralisation, des Verkehrs
durch Eisenbahn und Telephon, polnischer Boykott
usw.) würde im allgemeinen ein Rückgang der
deutschen Stadtbevölkerung der Provinz Posen
nicht stattgefunden haben, wenn nicht die Ab¬
wanderung der Israeliten dazu gefiihrt hätte.
Namentlich trifft dies für den deutscheren Re¬
gierungsbezirk Bromberg zu, wo der polnische Boy¬
kott nicht so wirksam ist und die evangelische städtische
Bevölkerung bis in die neueste Zeit auch prozentual
zu genommen hat.

„Diese Abwanderung der Israeliten ist eine

seit den sechziger Jahren und früher, also lange vor

dem Bestehen der Ansiedelungskommission und der

Genossenschaften einsetzende und fortdauernde Be¬
wegung, wie folgende Ziffern über die Bewegung
der israelitischen (bekanntlich vorwiegend städtischen)
Bevölkerung in der Provinz Posen beweisen: Im
Jahre 1861: 74 272 Israeliten und 1900: 35 327,
und zwar betrug die Abnahme in runden Zahlen in
den Perioden 1861—1864: 4000, 1864—1867:
4000, 1867—1871: 3000, 1871—1880: 5000,
1880—1885: 5000, 1885—1890: 6000, 1890—
1895: 4000, 18,95—1900: 4000, also im ganzen
35 000 Juden. Die Abwanderung der Israeliten
hat also, der absoluten Zahl nach in der letzten
Zählperiode, in der Zeit, wo Ansiedelungskom¬
mission und Genossenschaftswesen in größerem Um¬
fange mit ihrer Arbeit einsetzten, nicht zu-, sondern
abgenommen. Der Rückgang des Judentums und
damit der Rückgang des Deutschtums der Städte,
den auch wir für sehr bedauerlich halten, kann also
mit Ansiedelungskommission und Genossenschafts¬
wesen nicht zusammenhängen: zumal doch nicht
sämtliche Juden mit Getreide und Futtermitteln
handeln, sondern nach der letzten Berufszählung
aus dem Jahve 1895 nur 3811 überhaupt sich mit
Waren- und Produktenhandel befaßten. Es kann
daher dieser Abwanderung auch nicht durch den An¬
trag Aronsohn gesteuert werden.“

Soweit die „Schlesische Zeitung“. Zunächst
muß der Versuch, den Antrag Aronsohn als «ein
taktisches Manöver der Gegner der staatlichen An¬
siedelungstätigkeit hinzustellen, zurückgewiesen

werden. Der Antrag hat mit irgend welcher Partei¬
politik nichts zu tun, wie sich schon daraus ergibt,
daß bei feiner Beratung im Abgeordnetenhause auch
Vertreter der konservativen und der nationallibe¬
ralen Partei dafür eingetreten sind, den Antrag der

Budgeffommission zu überweisen, um ihn dort auf
seine Zweckmäßigkeit hin zu prüfen. Was der An¬
trag Aronsohn bezweckt, nämlich die Lösung der Be¬

ziehungen der Ansiedelungskommission zu der

Aktiengesellschaft Zentraldartehnskasse für Deutsch¬
land, Filiale Posen, haben vorher die Handels¬
kammern von Posen unb Westpreußen durch Vor¬

stellungen bei den Oberpräsidien zu erreichen ver¬

sucht, leider allerdings vergeblich. Und die „Schl.
Ztg.“ wird doch wohl nicht im Ernste behaupten
wollen, daß diese Handelskammern oder die Mehr¬
zahl ihrer Mitglieder Gegner des staatlichen An¬

siedelungswerkes sind. Also die Behauptung der

„Schl. Ztg.“, daß es sich hier um ein partei¬
politisches Manöver handelt, ist durch nichts gerecht¬
fertigt, vielmehr direkt aus der Luft gegriffen.

Wenn das Breslauer Blatt eine lange Rech¬
nung aufmacht über den Rückgang des Deutschtums
in den Posener Kleinstädten und darauf hinweist,
daß ein Rückgang auch schon zu verzeichnen war

zu der Zeit, als Me, Ansiedelungskommission noch
nicht existierte, so rennt es damit offene Türen ein.
Das hat kein Mensch bestritten, aber es ist doch klar,
daß, wenn die Ansiedelungskommission nach Erwerb
eines Gutes alle bisherigen geschäftlichen Be¬

ziehungen desselben zu privaten Händlern und
Unternehmen abbricht, dies notwendigerweise zur
Folge haben mutz, daß die dadurch ausgeschalteten
Geschäftsleute, die vielfach von beu geschäftlichen
Beziehungen zu den Gütern ausschließlich lebten,
sich nach einem anderen Lebenserwerbe umsehen,
das heißt, ihren Wohnsitz wechseln müssen. Würde
es sich hierbei lediglich um vereinzelte Fälle handeln,
so wäre davon weiter kein Aufhebens zu machen,
aber die Ankäufe der Ansiedelungskommission
nehmen von Jahr zu Jahr einen größeren Umfang
an, und damit wird die Zahl derjenigen Geschäfts¬
leute, die dadurch ausgeschaltet werden, immer
größer. Da es sich dabei um Deutsche handelt, so
ist es klar, daß die Organisation des geschäftlichen
Betriebes der Ansiedelungskommission gerade vom

Standpunkt der Förderung des Deutschtums einer
Revision bedarf.

Wenn die „Schlesische Zeitung“ voraussagt,
daß die Budgetkommission sich den Antrag Aronsohn
schwerlich zu eigen mächen werde, so wollen wir
dies abwarten. Einstweilen ist nach dem Verlaufe
der Debatte über den Antrag im Abgeordnetenhause
das Gegenteil anzunehmen. Wenn die „Schlesische
Zeitung“ des weiteren sagt, der Landwirtschafts¬
minister habe sich sehr energisch gegen den Antrag

geäußert und für seine Stellungnahme dazu sehr
triftige Gründe vorgebracht, so können wir das als
zutreffend nicht anerkennen. Als einzigen positiven
Grund dagegen hat Herr v. Podbielski geltend ge¬
macht, daß der Koloß der Ansiedlungskommission
dadurch noch größer würde. Was der Minister
sonst noch dagegen geltend machte, nämlich u. a.*
daß der genossenschaftliche Zusammenschluß der An¬
siedler eine segensreiche Einrichtung sei, gehörte
eigentlich gar nicht zum Antrage. Denn der Antrag
Aronsohn bezieht sich lediglich auf die Regelung
der geschäftlichen Beziehungen der Ansiedlungs-
güter, die noch nicht an die Ansiedler aufgeteilt
sind.

3>er Krieg.
Vom Seekriege.

Wie aus Tokio gemeldet wird, erschienen am

Freitag vier Torpedoboote aus Wladi-
w o st o k westlich Jesso, nahmen und verbrannten
auf der Höhe von Suttsu ein kleines Segelfahrzeug,
nahmen den Kapitän gefangen und verschwanden
in nordwestlicher Richtung, jedenfalls nach Wladi¬
wostok zurückkehrend. Der Mannschaft des Segel¬
schiffes gelang es mit Ausnahme des Kapitäns sich
an Land zu retten.

Weiter sind folgende Meldungen zu ver¬

zeichnen:
Rom, 6. Mai. Die Agencia Stefani meldet

aus Singapore vom heutigen Tage: Der italienische
Dampfer Perseo ging, begleitet von dem Kreuzer
Puglia, nach Colombo ab. An Bord befinden sich
italienische Truppen, die Peking verließen, wo eine
Abteilung Matrosen zurückblieb. Der Perseo
dampfte ohne Zwischenfall durch die Gewässer, auf
denen russische und japanische Schiffe kreuzten.

Singapore, 6. Mai. Der Russe Wladimir An-
towitsch Horwitz, der ant 22. April festgenommen
wurde, weil er sich ohne Erlaubnis auf der Insel
Pulo Brani, die Regierungseigentum ist, aufhielt,
wurde heute wegen dieser Übertretung zu drei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt. Außerdem wurde
über ihn eine Geldstrafe von 250 Dollars verhängt,
weil er Zeicheninstrumente bei sich führte. Der
Verurteilte legte Berufung ein und wurde gegen
1000 Dollars Bürgschaft vorläufig freigelassen.

Beschädigungen japanischer Linienschiffe.
In etrient dem „Berl. Lok.-Anz.“ zur Ver¬

fügung gestellten Privatbriefe aus dem japanischen
Kriegshafen Hakodate finden sich bemerkenswerte
Mitteilungen über verschiedene der japanischen

(Nachdruck verboten.)

8« Schillers hnndertßm Todestage.
(9. Mai 1905.)

Von Otto Franz Gensichen.
Vor einem Jahrhundert starb Friedrich

Schiller — seit länger als einem Jahrhundert, seit
der Erstaufführung seiner „Räuber“ auf dem Hof-
und Nationaltheater zu Mannheim am Sonntag,
den 13. Januar 1782, ist er der Liebling und
geistige Führer des deutschen Volkes geblieben wie
nie ein anderer Genius.

Wandellos blieb ihm seit seinem ersten Auf¬
treten als Dramatiker die Neigung und Ver¬
ehrung 'des deutschen Volkes getreu, nie kam für
ihn eine Zeit, in der er vergessen oder verkannt
war, und an Popularität kann 'sich noch heute kein
anderer Künstler mit ihm messen. Jedes der von

ihm geschaffenen Dramen eroberte «sich sofort und
erfolgreich die Bühnen und behauptete sich auf
ihnen mit demselben äußeren Erfolge und mit der¬
selben packenden Kraft und erhebenden Wirkung
wie ehedem. Am wenigsten zündete „Fresko“,
nächst ihm ( nach der Zähl der Aufführungen be¬
rechnet) „Die Braut von Messina“, aber auch diese
beiden Stücke verschwanden niemals völlig vom
Theater und üben dort noch heute ihre hinreißende
Gewalt wie einst.

Gegen den beispiellosen, andauernden Erfolg
der Schillerschen Dramen treten alle Triumphe
unserer anderen großen Dramatiker Lessing,
Goethe, Kleist, Grillparzer, Hebbel weit zurück.
Keiner von diesen Fünfen eroberte sich mit allen
seinen Dramen die Bühnen und behauptete sich so
unerschütterlich darauf. Sie alle wurden mit ein¬
zelnen ihrer Dramen zeitlebens von der Bühne
ausgeschlossen und errangen mit deren manchen
auch nach dem Tode entweder gar keinen oder nur
den vorübergehenden Erfolg einer literarischen Ku¬
riosität. We auch die Mode und die Zeitströmung

wechselte — Schillers Suprematie auf dem Theater
wurde nie angefochten.

Und angefochten in ihrer volkstümlichen Wir¬
kung wurde auch nie die hinreißende Gewalt seiner
L y r i k. Das stimmungsvolle, nur leis hinge¬
hauchte Lied, das so bezaubernd von Goethes Lippen
floß, glückte ihm freilich am wenigsten. Dafür aber
hat er in seinen Balladen, in seinem ganz eigen¬
artigen „Lied von der Glocke“, in seinem „Lied an

die Freude“, in vielen seiner großartigen „Ge¬
dankensymphonien“ eine augenblicklich so packende
und schon über ein Jahrhundert so ungefchwächt
andauernde Wirkung erzielt, daß sich auch auf diesem
Gebiete Niemand mit ihm messen kann.

Am schwächsten ist er als E p i k e r. Eine
eigentlich epische Dichtung hat er nie geschaffen, und
der einzige Roman, den er je zu schreiben versuchte,
„Der Geisterseher“, blieb unvollendet. Auch die
kleinen Prosaerzählungen und Skizzen, die er mehr
um des Broterwerbes willen als aus poetischer
Neigung schrieb, verleihen ihm kein Anrecht auf
den Ruhm des Epikers. Ob er bei längerem Leben
die Ruhe zu einer größeren epischen Dichtung ge¬
wonnen haben würde, bleibe dahingestellt. Auf
Drängen seines Freundes Körner beschäftigte er
sich zwar längere Zeit mit dem Plane, zu Ehren
Friedrichs des Großen eine „Fridericiade“ zu dich¬
ten, aber ernsthaft in Angriff nahm er dies Werk
nie. Sein vorwärts stürmendes Naturell drängte
ihn zum Drama oder zu jener Gattung dramati¬
sierter Lyrik, die er in den Balladen und im „Lied
von der Glocke“ so meisterhaft beherrschte. Einzig
durch die in gereimten Jamben versuchte teilweise
Übersetzung von Vergils „Aeneis“ brachte er auch
der eigentlich epischen Dichtung seinen Tribut dar.

Seine Prosa sch riften philosophischen,
ästhetischen und historischen Inhalts werden heute
wohl nur noch von Fachgelehrten gelesen. Durch die
meisterhafte Sprachschönheit, durch die Tiefe der
Gedanken entzücken sie auch heute noch den Kenner,
sonst aber sind sie „Kaviar fürs Volk“. In seinen
beiden großen historischen Werken, der „Geschichte

des Abfalls der vereinigten Niederlande von der

spanischen Regierung“ und in der „Geschichte des

dreißigjährigen Krieges“, verzichtet er zwar auf den
Ruhm des Geschichtsforschers, da er nicht neue Ur¬
kunden zu tage fördert, sondern nur bereits ge¬
druckte Quellen^ nacherzählt, aber er bewährt sich
in ihnen als ein Geschichtsschreiber allerersten
Ranges und weiß mit dramatischerVerlebendigung,
mit psychologischer Verinnerlichung so packende Zeit¬
gemälde in meisterhafter Sprache zu entwerfen, daß
es erklärlich ist, auch diese Werke ihrerzeit einen
glänzenden Erfolg erringen zu sehen, — waren doch
auch gerade sie es, die ihm seine Berufung als Pro¬
fessor der Geschichte an die Universität zu Jena und
seine nachmalige Erhebung in den Adelsstand ein¬
trugen!

Als Ü b e r se tz e r hat er,
_
außer dem bereits

erwähnten Bruchstück der „Aeneis“ noch nach dem
Euripides „Die Iphigenie in Aulis“, „Szenen aus
den Phönizierinnen“, nach Shakespeare den „Mac¬
beth“, nach Aozzi die „Turandot“, nach Racine die
„Phädra“, nach anderen französischen Autoren die
beiden Lustspiele „Der Parasit“ und „Der Neffe
als Onkel“ übertragen und bearbeitet, — für ein
Leben von noch nicht 46 Jahren eine Überfülle viel¬
seitigster dichterischer Tätigkeit! Und das großartige
Bruchstück des „Demetrius“, sowie die gleichfalls
hervorragenden Fragmente des „Warbeck“, der

„Maltheser“ usw. beweisen deutlich genug, welche
Füllst keimender Originaldramen durch den ftühen
Tod des Dichters vorzeitig verkümmerte!

Daß Schiller aus der Vollkraft des Schaffens
jäh hinweggerafft wurde, und daß er fast zeitlebens
mit schweren Nahrungssorgen und leidender Ge¬
sundheit zu kämpfen hatte, rechtfertigt Goethes
Ausdruck, „dem Manne habe das Leben nur halb
erteilt, was er ganz verdiente“. Aber die volle An¬
erkennung seiner dichterischen Größe, auf die Goethe
hauptsächlich hindeutet, hat Schiller bei der großen
Masse des Volks von seinem ersten Auftreten an ge-

| funden und nie auch nur vorübergehend eingebüßt.
I Mochte anfangs Goethe selbst, mochten einige ein¬

seitige Kritiker, wie namentlich Karl Phil. Moritz,
mochten einige Romantiker oder Realisten unter den
späteren Poeten sich ablehnend oder gar feindlich
zu Schiller stellen, — die Liebe und Bewunderung
des Volkes blieb ihm von Anfang an bis heute un¬

wandelbar treu. Triumphe, wie Schiller sie nicht
nur auf der Weimarer Bühne, sondern auch bei
seinen Besuchen in Leipzig und Berlin feierte, hat
Goethe zeitlebens nicht errungen, und auch heute
noch kommt er an echter Volkstümlichkeit seinem
großen Rivalen Schiller nicht annähernd gleich.

Auch sonst war Schiller in seinem äußeren
Leben vor dem „glücklichen“ Goethe gar vielfach
bevorzugt. Ein so unerquickliches Familienleben,
wie es nach der Schilderung in „Dichtung und
Wahrheit“ in Goethes Elternhaus herrschte, kannte
Schillers Vaterhaus nicht, wo die vollste Eintracht,
die innigste Herzlichkeit zeitlebens waltete. Nach
etwas stürmischer Jugend fand Schiller schon mit
dreißig Jahren durch seine Ehe mit Charlotte von

Lengefeld ein Glück, wie Goethe es in seinen Be¬
ziehungen zu Frau v. Stein und Chr. Vulpius nie
erringen konnte. Schiller sah einen zahlreichenNach-
wuchs emporblühen, der heute Mar nur noch durch
die Nachkommenschaft seiner jüngsten Tochter fort¬
lebt, aber deu ruhmvollen Namen des gefeierten
Ahnherrn stets mit Ehren trug; Goethe verlor
seinen einzigen Sohn und mußte dessen frühzeitigen
Tod als das glücklichste Ende eines ohnehin ver¬

fehlten Lebens ansehen.
Wenn Goethe seinem väterlichen Vermögen

und der Gunst des Herzogs Karl August von
Weimar seine sorgenfreie, glänzende äußere Stel¬
lung verdankte, so verdankt der von Haus aus un¬

bemittelte Schiller seinen Lebens unterhalt
einzig se i n e r eigenen A r b e it. Wohl
fand auch Schiller gerade in Zeiten der Not tat¬
kräftige Freunde seines Genius, die ihm über miß¬
liche 'Lagen hinweghalfen, wie beispielsweise den
Konsistorialrat Körner, den Erbprinzen von Hol-
stein-Augustenburg und den Grafen «Schimmel-
mann, den Coadjutor Karl von Dalberg — aber



gramm beliefen sich die Zeichnungen für die fünfte
japanische Schatzanleihe auf etwa 490 Millionen
Den; davon etwa 30 Millionen über dem Aus¬
gabekurs.

IloUttfdie Tagesschan.
** Bromberg, 8. Mai.

Das Kaiserpaar in Karlsruhe. Bald nach der
Ankunft in Karlsruhe am Freitag hörte der Kaiser
einen längeren Vortrag des Reichskanzlers. Auch

. „
.... am Sonnabend früh machte der Kaiser einen

Arthur, am 9. August 1904, wurde das japanische j Spaziergang mit dem Reichskanzler und konferierte

Marine widerfahrene Unglücksfälle, die bisher dank
dem strikt durchgeführten japanischen Vertuschungs¬
system offiziell verschwiegen wurden.

Aus diesen Nachrichten geht hervor, daß das

japanische Linienschiff „Jaschima“, über dessen Ver-
bleib bisher nichts Authentisches verlautete, vor

Dalnij auf eine russische Mine lief, am Steuer¬
bord-Heck schwer leck geschlagen wurde, jedoch noch
eine Zeitlang schwimmfähig blieb. Ter Komrnan-
dant des Schiffes ließ dieses, als er die Unmöglich,
feit, es bis zum Dockhafen zu bringen, einsah,
etwa 1 Kilometer nordöstlich von Dalnij auflaufen
und beging Selbstmord in der bekannten Form
des „Harakiri“. In dem Seegefecht von Port

Admiralsschiff „Mikasa“ von einem japanischen
Torpedo am Backbord getroffen. Dies geschah in¬
folge einer Verwechselung durch den Führer eines
japanischen Torpedobootes, Oberleutnant Jushiko
(dessen Familie in Hakodate ansässig ist), der das
japanische Admiralsschiff im Tumult der Seeschlacht
für ein russisches hielt.

Ferner erlitt das Linienschiff „Schikischima“
einen Bruch zweier Schraubenflügel und befand
sich bis Ende Dezember im Dock zur Reparatur.
Das Linienschiff „Fujijama“ erhielt wenige Tage
nach Beginn der Feindseligkeiten einen Schuß von
einem 30,5 Zentimeter-Strandgeschütz in dasOb'er-
deck. welcher den Unterbau des Doppelturms am

Heck mit zwei 30 Zentimeter-Geschützen schwer be¬
schädigte, und einen Schuß aus einer schweren
21 Zentimetier-Haubitzje, welcher das Panzerdeck
durchschlug, in den Maschinenraum drang und 26
Maschinisten — teils durch Splitterwirkung, teils
durch Verbrühen mit entweichenden Dämvfen der
durch den Schuß beschädigten Jarrow-Kessel —

schwer verletzte. Die Havarien des „Fujijama“
sollen so schwerer Natur gewesien sein, daß dieses
Linienschiff vom Oktober 1904 bis Januar 1905
im Dock gewesen ist. Auch die Kreuzer sollen in
der Seeschlacht am 9. August sehr schwer gelitten
haben.

In Japan selbst, so wird in dem Briefe be-
hauptet, herrscht feit Anfang April absolut keine
siegesfreudige, im Gegenteil eine sehr gedrückte
Stimmung. Man sieht allgemein mit größter Be¬
sorgnis dem Eintreffen der Baltischen Flotte ent¬
gegen und verhehlt sich durchaus nicht die Unter¬
legenheit Togos mit vier teilweise havarierten und
notdürftig ausgebesserten Linienschiffen gegen sieben
unverletzte auf seiten des russischen Geschwaders.
Auch wird in den japanischen Hafenstädten, selbst
von seiten der einheimischen Bevölkerung, die un¬
erhörte Strenge der japanischen Postzensur ver¬
urteilt, welche dem inneren geschäftlichen und indu¬
striellen Verkehr die schwersten Schäden zufügen
soll.

Vom Landkriege.
Tokio, 7. Mai. Vom mandschurischen Kriegs-

schauplatze wrrd gemeldet, daß sowohl der äußerste
rechte wie der äußerste linke Flügel Oyamas be¬
trächtlich vorgerückt sind.

Tokio, 7. Mai. Amtlich wird bekannt ge-
geben: Eine japanische Abteilung, welche von
Tunghua aus in nördlicher Richtung vorrückte, zer¬
sprengte die feindliche Kavallerie und besetzte am
Montag Kuyatai, 28 Meilen nördlich von Tunghua.
Eine andere Abteilung rückte gegen Fenchua von
Fakumen aus vor, zersprengte am 4. Mai den in
der Gegend von Erhsiaotun und Tasiaotun, 30
Meilen nordöstlich von Fakirmen, stehenden Feind
und besetztie am Abend desselben Tages Papaotun.

Invasion in Sachalin?
London, 7. Mai. Weekly Dispatch meldet aus

Tientsin, den 6. d. Mts.: Wie aus guter Quelle
verlautet, planen die Japaner für Mitte Mai eine
Invasion der Insel Sachalin unter Führung der
Divisionskommandleure General Haraguchi und Ge¬
neral Takanouchi mit Oberst Korzumi als Stabs¬
chef; die Jnvasionstruppen befinden sich, wie es
weiter heißt, gegenwärtig in Hirosaki.

Die japanische Anleihe.
„

London, 6. Mai. Nach einem bei der hiesigen
japanischen Gesandtschaft eingegangienen TAe-

später nochmals mit ihm. Bei der Mittagstafel am

Sonnabend im Schlosse brachte der Erb großherzo g
ein Hoch auf den Kronprinzen aus. Um 5% Uhr
nachmittags reiste Prinz Oskar nach Plön ab. Der
Erbgrotzherzog begleitete ihn zur Bahn. Die aller¬
höchsten und höchsten Herrschaften besuchten heute
abend die Aufführung des „Tell“ im Hoftheater.
Die Majestäten wurden mit einem begeistert auf¬
genommenen Hoch begrüßt, worauf das Publikum
stehend die Nationalhymne anhörte. Der Groß¬
herzog beehrte am Sonnabend den Reichskanzler
Grafen v. Bülow mit einem längeren Besuchs —

Prinz Eitel-Friedrich hat am Freitag den kaiser¬
lichen Sonderzug in Basel verlassen und sich nach
England begeben. Er traf 'Sonnabend abend in
London ein und ist nach Esher weitergereist. — Wir
schließen hieran noch die folgenden Depeschen:

Karlsruhe, 8. Mai. (Telegramm.) Der Kaiser
und die Kaiserin, der Großherzog und die Groß¬
herzogin, der Erb großherzog und die Erbgroß-
Herzogin, Prinz Max von Baden mit Gemahlin
wohnten gestern abend der Aufführung des „Wasser¬
träger“ von Cherubim im Hoftheater bei. Die
Kaiserin besuchte nachmittags die Grabstätte des
Prinzen Ludwig von Baden im Fasanengarten.

Karlsruhe, 8. Mai. (Telegramm.) Die
Kaiserin ist gestern abend 10 Uhr 20 Minuten
n a ch Gera abgereist. Auf dem Bahnhof waren

der Kaiser, der Großherzog, der Erbgroßherzog
und die Erbgrotzherzogin, Prinz undPrinzessin Max
von Baden, der preußische Gesandte v. Eisendecher
mit Gemahlin erschienen.

Am Sonnabend mittag fand in Bern
zwischen dem Bundesrat Deucher und dem deutschen
Gesandten von Bülow der Austausch der
Ratifikationsurkunden über den d eutsch-
s ch we i z e r i s che n Ha n d e l s v e r t r a g statt.

Über den Aufenthalt des Kaisers in den
Reichslanden sind vorläufig, nach der „Germ.“,
folgende Dispositionen getroffen: Der Kaiser trifft
am heutigen Montag, 8. Mai, von Karlsruhe
kommend, in Straßburg ein. Am 9. Mai wird er

sich nach! Schlettstadt begeben zur Besichtigung der
Hohkönigsburg. Am 11. Mai früh verläßt er

Straßburg, fährt zunächst nach Saargemünd und
bcgiebt sich vom dortigen Bahnhöfe aus nach dem
nahegelegenen Schloß Remelfingen, um den Prä¬
sidenten des Landesausschusses, v. Jaunez, zu be¬
suchen. Nach Einnahme des Frühstücks reist der
Kaiser gegen 2 Uhr nachmittags nach Metz weiter.
Nach seiner Ankunft daselbst begiebt er sich nach
der Feste „Kaiserin“ und reitet nach der hinter
dem Kriegerfriedhof in Gravelotte errichteten
Gedenkhalle. Vor dem Kirchhofsportal versammeln
sich 203 Bürgermeister und Beigeordnete des Land¬
kreises Metz, sämtliche Gemeinderäte von Roze-
rieulles und Gravelotte, sowie der evangelische und
der katholische Pfarrer von Gravelotte. An den
Län-gswänden des geräumigen Friedhofs nehmen
etwa 1600 Krieger und diesen gegenüber etwa 600
Mitglieder der Lothringischen Sanitätskolonne
Aufstellung. Beim Betreten des Friedhofs wird der
Kaiser vom Statthalter Fürsten zu Hohenlohe-
Langenburg und den Spitzen der Landes- und Be¬
zirksbehörden empfangen. Die Weihe der Halle
vollzieht sich im Innern im Beisein des Kaisers und
etwa 150 geladener Gäste. Der Statthalter wird
zunächst eine Begrüßungsansprache an den
Monarchen richten, worauf ein Militärgeistlicher
das Wjeihegebet spricht. Im Anschluß an die Feier

der eigentliche Schmied seines Glückes war doch
Schiller selbst durch seine rastlose Poetische Tätig¬
keit.

_
Hätte man damals schon die segensreiche

Einrichtung der Tantieme für die Aufführung von
Dramen gekannt, so hätte Schiller wenigstens in
seinen letzten Lebensjahren, seit er. mit „Wallen-
stein“, „Maria Stuart“, „Jungfrau von Orleans“,
„Braut von Messina“ und „Wilhelm Tell“ die
Bühnen beherrschte, große Reichtümer erwerben
können. Das gelang ihm bei der damaligen Recht¬
losigkeit der Dramatiker freilich nicht; aber auch so
gewährt es ein mannhaftes Beispiel, ihn einzig
durch seine Feder sich die Mittel erkämpfen zu
sehen, um einen bürgerlich vornehmen Haushalt
führen zu können.

Diese Mannhaftigkeit zeigt Schiller
wie in der Gesamth^t seiner Dichtungen, so auch
stets in seinem Leben. Zu einer Zeit, wo Fürsten-
willkür mißliebige Personen auf den Hohen-Asperg
oder in einen sonstigen Kerker verbannen konnte,
stellt Schiller in „Kabale und Liebe“ die verächtliche
Maitressenwirtschaft und das ehrlose Verkaufen der
eigenen Landeskinder seitens der deutschen Duodez¬
monarchen schonungslos an den Pranger. Als er
1788 sehnsüchtig auf die Annäherung an Goethe
harrt, begrüßt er den aus Italien heimkehrenden
„Meister“ mit der mannhaften Kritik des
„Egmont“, die dem Gefeierten gar unliebsame
Wahrheiten sagte. Dem „Serenifsismus“ Karl
August zum Trotz erklärt er später die durch
Voltaires „La Pucelle“ geschändete Jeanne d'Arc
durch die „Jungfrau von Orleans“ zu einer so ge¬
feierten Heroine, daß sie trotz ihrer französischen
Herkunft fast zu einer deutschen Nationalheldin
wurde. Und wie symbolisch berührt es, daß sein
letztes Drama „Wilhelm Tell“ gleichsam wie das
Hohelied der Mannhaftigkeit stegreich ausklingt.

Diese stählerene Mannhaftigkeit, die, abgesehen
von der Himmelsgabe des OtenieS, alles nur der
eigenen Kraft, nichts einem zufälligen „Glücke“ ver¬
dankt, macht Schillers äußeres Leben, sobald er die
Irrtümer der Jugend überwunden und in Char¬
lotte von Lengeseld eine treue Gattin gefunden hat,
zu einem geradezu musterhaften Vorbild. Und eben
diese stählerne VLannhaftigkeit läßt ihn, dessen

ganzes Naturell auf das Hohe, Erhabene veran¬
lagt war, sich niemals mit platten Alltäglichkeiten,
mit harmlosen Nichtigkeiten, sondern immer nur

mit „großen Gegenständen“ befassen, die „den tiefen
Grund der Menschheit aufzuregen vermögen“.
Diese stählerne Mannhaftigkeit läßt selbst das schein-
bar Kleine unter seiner Hand bedeutend werden:
Schiller ist der größte Epigrammatiker Deutsch¬
lands und hat in dem flüchtig hingeworfenen Fest¬
spiel „Die Huldigung der Künste“ ein gedanken-
tiefes Meisterwerk geschaffen, wie wir deren in dieser
Gattung kein zweites besitzen. Alle seine Werke,
die meist einer 'glühenden Begeisterung entstammen,
tragen, seit sie sich vom Sturm und Drang der
Jugend geläutert, einen edlen, aufwärts strebenden
Zug und erheben sich über das Gemeine, Niedrige.
Deshalb hat er auch niemals Frauengestalten ge¬
schaffen, bei denen-das sexuelle Element so vor-
herrscht wie bei Philine, Gretchen, Klärchen; des¬
halb ist und bleibt er wie kein anderer Dichter
zum geistigen Führer seines Volkes berufen. Denn
von ihm gilt in Wahrheit sein eigenes Wort:

„Ich trage Dich hinauf zum höchsten Schönen!“
* * *

Schiller» Deutschtum.
Der 9. Mai ist ein nationaler Festtag. Noch

keinen ihrer Dichter haben die Deutschen so geliebt
wie Schiller. In den Tagen der Fremdherrschaft
haben seine Dramen den deutschen Patriotismus
entflammt, das Jahr 1859 hat Zeugnis abgelegt,
wie sich das deutsche Bürgertum von damals, mag
es auch in dem Dichter nicht viel mehr als einen
Vorkämpfer konstitutioneller Rechte erblickt haben,
für ihn begeistert hat, und die heutige Generation
kehrt nach vorübergehenderEntfremdung zu Schiller
zurück. Aber nicht den Dichter der Freiheit, der
Menschenrechte suchen wir in ihm. Der Name
Schiller ist uns kein Kampfruf mehr. Wir sehen in
ihm den Verkünder einer hohen ästhetischen Bildung.
Auch heute noch ist Schiller nationaler Erzieher.

Und doch: Schillers Deutschtum ist mehr als
feine Wirkung auf die deutsche Nation. Niemand
hat einen stolzeren Begriff von deutscher Größe ge¬
habt als er, und das in Zeiten der tiefsten politischen

kehrt der Kaiser nach Metz zurück und nimmt in
den Kaisergemächern des Generalkommando ge-
bäuöes Wohnung. Am Sonnabend, 13. Mai, findet
eine militärische Übung und Vorbeimarsch der
Garnison vor dem obersten Kriegsherrn statt. Der
Sonntag ist der Ruhe gewidmet. Für Montag und
Dienstag, 15. und 16. Mai, sind noch keine Dis-
Positionen getroffen.

Zum Wiederbeginn der parlamentarischen
Verhandlungen schreibt die „Natlib. Korr.“: „Laßt
alle Hoffnung fahren“ .... Mit diesem ent¬
sagenden Geleitwort sehen wir der Abwickelung der
Arbeiten des Reichstages bis zum nächsten Ab¬
schnitt — Pfingsten — entgegen. Es scheint keine
Aussicht zu winken, daß die beiden Hauptentwürfe,
das Militärpensionsgesetz und das Börsensteuer¬
gesetz, noch bis dahin den sicheren Hafen erreichen.
Dem ersteren setzt das Zentrum ein starres Non
volumus entgegen, für das zweite scheinen sich die
Parteien in Jrrgänge zu verlieren, aus denen her¬
auszufinden es ihnen schließlich an Zeit gebrechen
wird. So schiebt man vielleicht wieder alles auf
die lange Bank der „Vertagung“ bis zum Herbst,
wo ohnehin die Session durch die kommende Flot¬
tenvorlage und die Finanzreformvorlage bis zu
„Konfliktsgelüsten“ des Zentrums belastet ist.
Ginge es nach dem Wunsche des Reichstagspräsi¬
denten Graf Ballestrem, so machte vielleicht der

Reichstag endlich reinen Tisch mit dem noch übrig
gebliebenen Arbeitspensum. Aber Graf Balle¬
strem weiß seine eigene Partei, aus deren Reihen
er hervorgegangen ist, im offenen Gegensatz zu sich,
und solche Auseinandersetzungen mit einem Ohn¬
machtsanfall des Zentrumsführers, wie vor Be¬
ginn der Osterferien, könnten die Spannung zwi¬
schen ihm und seinen Parteifreunden nur erhöhen.
Vom Präsidium aus wird also schwerlich ein nach¬
haltiger Druck auf die „ausschlaggebende Partei“
erfolgen. So hält sie die schließliche Zustimmung
zu den Militärpensionsgesetzen als Trumpf für die
Finanzreform und das Flottengesetz noch bis zur
nächsten Session in der Hand! Trotz alledem wird
die nationalliberale Partei nichts unversucht lassen,
um dennoch die Militärpensionsgesetze, die Reform
der Börsensteuer und auch die Vorlage zur Ent¬
lastung des Reichsgerichts zur Erledigung zu
bringen. Denn Fragen, welche spruchreif sind, ge¬
deihen durch Machenschaften, wie sie das Zentrum
durch dilatorische Behandlung zur Erlangung
dieser oder jener parteitaktischer oder politischer
Vorteile übt, nicht zur größeren Reife. Solche
Quertreibereien dienen höchstens dazu, der So¬
zialdemokratie von neuem Handhaben zu bieten,
mittelst deren sie ohne ausgesprochene Obstruktion
die dringlichsten Aufgaben des Reichstages ver¬
eiteln kann. Die intellektuelle Verantwortung
dafür fällt dem Zentrum zur Last. Wie sich die
Lage im preußismen Abgeordnetenhause gestaltet,
läßt sich zurzeit ebenfalls schwer übersehen. Falls
die Berggesetznovelle etwa am 12. Mai zur zweiten
Lesung an das Plenum gelangt, glaubi“ man auch
den übrigen noch recht beträchtlichen Rest des Ar¬
beitsstoffes bis zu Pfingsten erledigen zu können.
Dabei bildet die Verständigung über die Berggesetz-
Novelle im Landtage die Voraussetzung zur Er-

1 reichung des gesamten ArbeitsZieles. Uns will es
. aber höchst unwahrscheinlich bedünken, daß das
; Herrenhaus diese Novelle, in welcher Gestalt sie
I auch aus der endgültigen dritten Lesung des Abge-
I ordnetenhauses hervorgehen möge, ohne weiteres
I von diesem entgegennimmt und gut heißt. Größere
| oder kleinere Überraschungen kann man daher —

| ohne eine Prophetenrolle spielen zu wollen — der
| zur Neige gehenden Session des Landtages mit
! einiger Sicherheit voraussagen.

Die parlamentarischen Aussichten des Straf-
! Prozeßentwurfs. Von juristischer Seite wird uns

geschrieben: Eine Äußerung des führenden baye¬
rischen Zentrumsorganes über den kürzlich ver¬

öffentlichten Entwurf der Reform des Gerichtsver¬
fassungsgesetzes und der Strafprozeßordnung läßt
hoffen, daß diese gegenüber dem bestehenden Zu-

| stände viele Vorzüge^ enthaltende Reform nicht das
I traurige Schicksal haben wird, wie der allerdings

Erniedrigung Deutschlands. Im Jahre 1801, kurz
nach dem Frieden von Lüneville, hat sich der Dichter
voller Sorge gefragt, ob der Deutsche jetzt noch
mit Selbstbewußtsein in der Völkerreihe auftreten
dürfe, und er hat diese Frage bejaht. Denn er

meinte — als Sohn eines Politisch zerklüfteten
Deutschlands — daß der Wert des Deutschtums
nicht auf politischen Erfolg, sondern auf die Kultur
und den Charakter der Nation gegründet sei.

In Strophen, die er nur entworfen, nicht voll¬
enden durfte, ist Schillers Begriff von deutscher
Eigenart ausgedrückt.

„Das ist nicht des Deutschen Größe,
Obzusiegen mit dem Schwert;
In das Geisterreich zu dringen,
Vorurteile zu besiegen.
Männlich mit dem Wahn zu kriegen,
Das ist seines Eifers wert.“

So erschien dem Dichter der deutsche Volks¬
charakter, vergeistigt und eben deshalb universell.
Und gerade der politisch ohnmächtige Deutsche ist
— so glaubt er — von dem Weltengeist erwählt,
„an dem ewigen Bau der MenschenLildung Zu ar¬

beiten“, und ihm, „der den Gleist bildet, beherrscht,“
wird am Ende der Menschheitsentwickelung noch die
Herrschaft zuteil werden. Die stolzesten Erwart¬
ungen aber hegt Schiller von der deutschen Sprache,
die alles ausdrückt, das Tiefste und das Flüchtigste,
den Geist, die Seele, bk voll Sinn ist. Unsere
Sprache wird die Welt beherrschen.“

Das war Schillers Deutschtum. Unpolitisch,
ausschließlich im Kulturellen wurzelnd, ist es nicht
mehr das unsere, aber wir werden gut tun, unseren
Nationalismus an Schillers Gedanken zu vertiefen.

F. S.
* * *

Schillerfrirr« in Deutschland
itttb ins Anslanbr.

Stuttgart, 6. Mai. Die Festlichkeiten zu Ehren
Schillers nahmen heute mittag ihren Anfang durch
einen Huldigungsakt des Schwäbischen 'Schiller¬
vereins beim Schillerdenkmal in Marbach. Der
Feier, bei welcher ein Urenkel Schillers, Freiherr
Alexander v. Gleichen-Rußwurm, die Festrede hielt

viel unglücklichere Entwurf im Jahre 1896. Das
bayerische Blatt führt die Zusammensetzung der
erkennenden Gerichte nach dem Entwurf an und
sagt dazu: „Es ist'in die Augen springend, wie sehr
die Lage des Angeklagten durch eine derartige Aus¬
gestaltung des Verfahrens verbessert wird....
Wir wollen heute noch, nicht über die Vorzüge und
Schattenseiten dieser Reform uns eingehend ver¬
breiten, sondern nur den einen Vorzug gewaltig
unterstreichen: die Gerichte erhalten hierdurch be¬
deutend mehr Laien, und zwar Laien, die in allen
Stadien vollgültige Richter sind!“ Diese Zustimm¬
ung ist umso beachtenswerter, als ja gerade^ in
Bayern der Fortfall der Schwurgerichte zugleich die
Aburteilung der Preßvergehen. durch diese Gerichte
beseitigt. Für die Presse Norddeutschlands ist die
Reform in federn Falle ein großer Vorteil, da die
Preßvergehen künftighin den die Presse in der
Regel mit wenig Wohlwollen beehrenden Straf¬
kammern entzogen und den überwieLend aus Laien
bestehenden mittleren Schöffengerichten werden
übertragen werden. Stimmt nun das Zentrum,
wie nach den Äußerungen des bayerischen Blattes
anzunehmen ist, der Reform zu,Zo erscheint deren
Annahme gestiert, denn die früheren Kartellpar-
ieten werden ganz überwiegend ebenfalls dafür
stimmen. Bei den linksliberalen Parteien macht
sich einiger Widerspruch gegen die Beseitigung der
Schwurgerichte bemerkbar, aber sie sollten be¬
denken, daß im großen und ganzen der Entwurf
der Betätigung des Laienelements in der Straf¬
rechtspflege einen, viel breiteren Spielraum ge¬
währt, als der bisherige Zustand. Jedenfalls ist
zu hoffen, daß sie zwar gegen die Ersetzung der
Schwurgerichte durch die großen Schöffengerichte
stimmen, aber doch den Entwurf im ganzen trotz
dieses Schönheitsfehlers — in ihren Augen — an¬

nehmen werden. Die Reform, die umfassender und
liberaler ist, als wir zu hoffen gewagt hatten, ver¬
dient wohl eine Annahme mit einer recht stattlichen
Mehrheit.

Die Kamerun-Eisenbabrf. Nachdem der Bun¬
desrat am 4. d. M. dem Entwurf eines Gesetzes be¬
treffend Übernahme einer Garantie des Reichs in
bezug auf eine Eisenbahn von Duala nach den
Manengubabergen seine Zustimmung erteilt hat,
ist die Vorlage nunmehr beim Reichstag einge¬
bracht worden.

Der Depeschenwechsel Zwischen dem Kaiser und
dem König von Italien. Der Wortlaut der zwi¬
schen dem Kaiser und dem König von Italien am

4. d. M. gewechselten Telegramme ist folgender:
1. Telegramm des Kaisers: In Begriff, den
Boden Italiens zu verlassen, wo Wir, Meine Fa¬
milie und Ich, abermals eine unvergleichliche Gast¬
freundschaft und einen Empfang von tief bewegen¬
der Herzlichkeit genossen haben, liegt Mir daran,
Dir den Ausdruck Unserer tiefen und aufrichtigen
Dankbarkeit zu erneuern. Wir werden stets die
köstliche Erinnerung an diese im leuchtenden
Süden verbrachten Wochen bewahren, und von
fern und nah werden Wir fortfahren, von Herzen
an allem teilzunehmen, was das befreundete und
verbündete Italien betrifft. Ich danke Dir ganz
besonders, daß Du nach Neapel zu kommen die
Güte gehabt und Mir dadurch Gelegenheit gegeben
hast, Dir die Hand zu drücken und aus diese Weise
die Bande zu verstärken, die Unsere Häuser und
Unsere Länder verbinden. Die Kaiserin vereinigt
sich mit Mir, um Dir und der Königin Unsere
freundschaftlichsten Gesinnungen und Unser inni¬
ges Gedenken auszudrücken. Wilhelm. — 2. Ant-
wcrttelegramm des Königs von Italien: Die
liebenswürdigen Worte, die Du vor dem Verlassen
Italiens an Mich gerichtet hast, sind Mir ein neuer

und sehr wertvoller Beweis der innigen Freund¬
schaft, die Du und die Deinigen Meinem Lande
und Meiner Familie immer bezeugt haben, und. die
Wir Euch mit größter herzlicher Aufrichtigkeit er¬

widern. Dein edles Herz und Dein hoher Sinn
mußten durch die Ausdehnung und die spontane
Natur der Kundgebungen, deren Gegenstand Ihr
überall bei Uns gewesen seid, berührt werden. Aber
es ist Mir sehr lieb, die Bestätigung dafür von

wohnten auch der König, die Königin und die
übrigen Mitglieder der königlichen Familie bei.
Nach dem Huldigungsakt wurde die im Marbacher
Schiller-Museum veranstaltete Schiller-Ausstellung
durch den König eröffnet.

Berlin, 7. Mai. In der heutigen Sitzung des
Vorstandes des Preisrichterkollegiums der Stiftung
Bolks-Schlllerpreis wurde das Urteil des Preis¬
gerichts verkündet: Der 3000 Mark betragende
Preis wird in drei Teile von je 1000 Mark geteilt
für die Dramen „Rose Bernd“ von G e r h a r t

H a u p t m a n n, „Die Bergschmiede“ von Karl
H a u P t m a n n und „Der Graf von Charolais“
von Beer H o f m a nn.

Eine passende Gabe zur Schillerferer hat der
Reichskanzler, wie wir erfahren, deutschen Schulen
int Auslande zugedacht. Auf seine Veranlassung
gelangen 10 000 Exemplare von Schillers „Wil¬
helm Tell“ in ansprechender Ausstattung mit
Schillers Mldnis und mit der Anschrift „Ans Vater¬
land, ans teure, schließ' Dich an, das halte fest in
Deinem ganzen Herzen“ unter Schülern der Aus-
landsschulen zur Verteilung.

Wien, 7. Mai. Die von der Stadt veran¬

stalteten Schillerfeierlichkeiten nahmen heute mit
einem Huldigungszuge der Wiener Schuljugend vor
das Schiller-Denkmal ihren Anfang, wo der Bürger¬
meister in Anwesenheit sämtlicher Minister sowie
anderer «hoher Würdenträger und eines überaus
zahlreichen Publikums eine Ansprache hielt.

Graz, 8. Mai. (Telegramm.) Der Schiller¬
gedächtnistag wurde hier gestern unter Teilnahme
der Spitzen der Behörden, Reichsvats- und Land-
tagsabgeordrwter, 'Gemeindevertreter und Rektoren
der Hochschulen sowie zahlreicher Körperschaften
und Vereine festlich begangen.

New-Uork, 8. Mai. (Telegramm.) Schillers
100. Todestag wurde in allen größeren Städten
der Vereinigten Staaten durch Feiern der Universi¬
täten und durch volkstümliche Veranstaltungen zahl,
reicher Gesellschaften und deutscher Vereine aufs
Würdigste begangen. Hier, wie in Chicago und
in Cincinnati verteilen sich die Feierlichkeiten auf
drei Tage. In New-Aork macht sich der Beginn
der Schillerfeier vielfach bemerkbar.



Deiner Seite zu erhalten, und wie Ich froh bin,
einen günstigen Anlaß benutzt zu haben, um Dir
Meine persönlichen Gesinnungen auszudrücken, so
beglückt es Mich, Dir noch einmal zu erklären, daß
Mein Volk und Ich stets mit der lebhaftesten Be¬
reitwilligkeit die Gelegenheit ergreifen werden, Dir
und Deinem Hause und Deutschland Unsere wahr¬
hafte Anhänglichkeit zu bekunden. Die Königin
sendet Ihre besten Grüße der Kaiserin, der Ich
Meine Huldigungen darzubringen bitte. Freund¬
schaftlich Viktor Emanuel.

Zur Rechtsgültigkeit von Eingemeindungen.
In einer Verwaltungsstreitsache, in welcher das
formelle Zustandekommen einer mittels königlichen
Erlasses vollzogenen Eingemeindung einer Land¬
gemeinde in einen Stadtkreis bemängelt worden
ist, hat das königliche Oberverwaltungsgericht aus¬
gesprochen, daß der erfolgte Eingemeindungsakt.
der im Amtsblatt bekannt gemacht worden war,
als eine gehörig verkündete königliche Verordnung
anzusehen sei, deren Rechtsgültigkeit nach Artikel
106 der Verfassungsurkunde nicht vvn den Be¬
hörden, also auch nicht von den Verwaltungsrich¬
tern nachzuprüfen fei

Kartellenquete. In der Kartellenquete werden
nach der Pfingstwoche die kontradiktorischen Ver¬
handlungen über die Verhältnisse der
Weißblech - Industrie stattfinden. Im An¬
schluß daran sollen die Verhältnisse der Eisen¬
industrie, soweit sie durch die Gründung des Stahl-
werksverbandes berührt werden, zur Erörterung
gelangen. Die mündlichen Verhandlungen werden
von dem Geheimen Regierungsrat im Aleichsamt
des Innern Delbrück geleitet, welchem diese Auf¬
gabe bekanntlich seit der Ernennung des Geheim¬
rats Dr. von der Borght zum Präsidenten des
Statistischen Amts zugefallen ist.

Wie die Berliner Politischen Nachrichten
hören, führten die am 5. Mai und 6. Mai in Berlin
stattgehabten Verhandlungen von Vertretern der
Bundesstaaten über eine Reform der deutschen
Personen- und Gepäcktarise zu einem erfreu¬
lichen E i n v e r st an d n i s über die wesent¬
lichen Punkte. Die Vorschläge der Konferenz be¬
dürfen zunächst der Genehmigung der beteiligten
Regierungen.

T>cttfscMcm5.
_
+4- Berlin, 7. Mai. (D e r Kron¬

prinz) hat gestern in Rebensteinfelde an seinem
Geburtstage zahlreiche Aufmerksamkeiten von
feiten der gesamten mecklenburgischen Familie emp¬
fangen. Mittags um 1 Uhr fand ein größeres
Diner statt; der Großherzog hatte die vorzüglich
geschulte Kapelle des 60. Feldartillerieregiments
aus Schwerin entsendet. Am 5. Mai war der
Krinprinz mit seiner Braut in Schwerin und
wohnte dort der Vorstellung im Hoftheater bei.
Gestern abend ist der Kronprinz nach Potsdam
abgereist.

Bremen, 6. Mai. Die Differenzen der Aktien¬
gesellschaft Weser mit ihrer Arbeiterschaft sind er¬

ledigt. die Abeit wird am Montag, den 8. Mai, in
vollem Umfange aufgenommen.

Wilhelmshaven, 7. Mai. Transportdampfer
„Rhein“ ist heute mittag mit dem Ablösungs¬
transport für das o ft asiatische
K r e u z e r g e s ch w a der, der 1200 Offiziere
und Mannschaften zählt, in See gegangen.

j^lusL'anö.
Österreich.

Wien, 7. Mai. Ter ungarische Ministerpräsi¬
dent Graf Tisza ist heute früh hier eingetroffen
und vormittags in einstündiger Audienz vom
Kaiser empfangen worden.

Budapest, 6. Mai. Abgeordnetenhaus. Baron
Banff y, einer der Führer der Koalition, erklärt
in Besprechung des Adreßentwurfs, der Zweck der
an den König zu richtenden Adresse sei, darzulegen,
daß es den Grundsätzen wahrer Verfassungsmäßig-
Mt nicht entspreche, daß die neue Regierung nicht
der Mehrheit entnommen werde, wenn die Op¬
position die Majorität habe, wie dies gegenwärtig
der Fall sei. Was die militärischen Fragen betreffe,
die hauptsächlich die Schwierigkeit der Lage bildeten,
so sei das Bedenken, daß die Erfüllung der un¬

garischen Forderungen militärisch nachteilig sei
und die Armee gefährden würde, durchaus unbe¬
gründet: vielmehr liege es int wohLverstandenen
Interesse der Dynastie, dem Ungartum in einer ge¬
meinsamen Armee Raum zur Betätigung zu ge¬
währen, da ein konsolidierter ungarischer National¬
staat, dessen Bürger sich in Übereinstimmung mit
ihrem nationalen Empfinden in der Armee hervor
tun können, die festeste Stütze sowohl der Dynastie
als auch der Armee sei und zugleich eine Garantie
für die Macht und die Sicherheit des Staates bilde.
Die Koalition sei stets bereit, die nationalen Be¬
strebungen mit den Anforderungen der Gemeinsam¬
keit der Armee in Übereinstimmung zu bringen.
(Lebhafter Beifall links.)

Budapest, 6. Mai. Die Zeugen des Ab¬
geordneten P o z s g a y erklärten, das Pozsgap die
Forderung des Grafen Tisza nicht annehme, weil
dieser auf ähnliche Zwischenrufe im Parlament
bisher nicht reagiert habe. Die Zeugen Tiszas
erklärten dies als eine Verweigerung der Genug¬
tuung.

Frankreich.
Poissh (Dep. Seine-et-Oise), 7. Mai. Kriegs¬

minister Berteaur hielt hier auf einem heute ihm
zu Ehren gegebenen Festmahl eine Ansprache, in
der er sagte, niemand habe die Ereignisse der Zeit
vor 34 Jahren vergessen und jedermann Hoffe, ähn¬
liche nicht mebr wieder zu sehen. Wenn aber das
erste Bedürfnis des Landes der innere und der
äußere Friiede sei, so müsse Frankreich, um diesen
Frieden zu erlangen, stark sein. Man dürfe nicht
rn der Lage fein, Gefühle, die nur von den höheren
Interessen des Landes und der Humanität einge¬
geben sind, auf Schwäche zurückzuführen.

Rußland.
Petersburg, 7. Mai. Auf Antrag der OVer-

preßbehörde ist der Redakteur der „Nowofti“, Noto-
wisch, wegen Abdrucks eines auf den Umsturz der
bestehenden Staatsordnung gerichteten Artikels in
Anklagezustand versetzt, aber gegen Bürgschaft von

1000 Rubeln in Freiheit belassen worden. Die An-
klage, welche den Verlust der Standesrechte und die
Verbannung zur Ansiedlung in entfernten Gegen-
'den Sibiriens nach sich zieht, ist wegen des am

18. März in den „Nowosti“ veröffentlichten Pro¬
gramms des „Befreiungsverbandes“ erhoben
worden.

Ein Aiufruf der Parteileitung der po l n i s ch e n

Sozialisten Warschaus fordert die Arbeiter
auf, die Arbeit in den Fabriken und Werkstätten
wieder aufzunehmen.

Wie aus Iekaterinenburg gemeldet wird, ist in
den Tschnsowaja-Werken ein Ausstand ausge¬
brochen. Die Fabrikanlagen sind von Truppen um¬

stellt. Militär mit einem Feldgeschütz bewacht die
Eiseübahnbrücke über den Tschusowaja-Fluß.

Türkei.

Konstantinopel, 6. Mai. MarschallFeisi
Pascha ist zum Oberkommandanten der Expe¬
dition gegen die Aufständischne in Deuten er¬

nannt worden.
Stauen, 6. Mai. In griechischen Zeitungen

Kretas werden heftige Angriffe gegiert den italieni¬
schen Generalkonsul Negri veröffenÜicht, dem fälsch¬
lich nachgesagt wird, er habe verboten, daß auf den
Sarg eines im hiesigen italienischen Militärhospital
gestorbenen kretischen Gendarmvu eine griechische
Flagge gelegt werde. In den Straßen Kaneas
wurden heut abend Schmähschriften gegen Negri
verbreitet. Gestern nacht wurde in der Vorstadt
Neahöra ein Mohammedanerstermordet: die Täter
sind nicht bekannt: die mohammedanische Bevölker¬
ung ist von Schrecken ergriffen. Der Namenstag
des Prinzen Georg wurde heute durch ein Tedeum
in der Kathedrale gefeiert, eine Truppenparade
fand jedoch nicht statt.

Serbien.

Belgrad, 6. Mai. Das Regierungsorgan führt
in einem Artikel aus, die slavische Bevölkerung
Alt-Serbiens und Mazedoniens sei fest entschlossen,
die R e f o r m a k t i o n zu unterstützen, welche von
den Ententemächten und jetzt auch unter der Kon¬
trolle der übrigen Großmächte fortgesetzt werde.
Alle gegenteiligen Behauptungen seien tendenziöse
Beschuldigungen. Nach der Begegnung der Leiter
der auswärtigen Politik Österreich-Ungarns und
Italiens in Venedig, wobei dem allgemeinen Da¬
fürhalten nach durch ein Einvernehmen auf der
Balkan-Halbinsel der Status quo festgestellt worden,
wäre jede der Resormaktion feindliche Politik ver- |
fehlt. Dieser positive Punkt des Einvernehmens
genüge, den friedlichen Fortschritt der Reformaktion
zu verbürgen. Was Serbien betreffe, werde es auch
fernerhin durch seine Haltung den Beweis liefern,
wie bereitwillig es zu Opfern geneigt sei, wenn

dadurch die Lage seiner stammesvernxmöten Brüder
gebessert werde, und wie aufrichtig es dem Frieden
auf der Grundlage der Erhaltung des Status quo

zugetan sei.
Belgrad, 7. Mai. Der erfolgte Abschluß der

neuen äußeren Anleihe von 110 Millionen Francs
wird nunmehr amtlich bekannt gegeben; die Re¬
gierung ' erwartet noch Nachrichtei: über die Einzel¬
heiten. .

Norwegen.

Chriftiania, 6. Mai. Das Spezialkomitee zur
Beratung der K o n s u l a t s a n g e l e g e n -

heit hat seine Arbeiten beendet und das Ergebnis
-derselben in je einem Bericht an das Odelsthing
und an das Storthing zusammengefaßt. Der Be¬

richt an das Odelsthing enthält dem „Dagbladet“
zufolge den Entwurf eines Gesetzes, das die Er¬
richtung eines eigenen Konsulatswesens vorschreibt,
-das Verhältnis der Diplomatie aber nicht berührt.
Nach dem Bericht an das Storthing soll die Re¬
gierung ermächtigt werden, das g emeinschaftliche
Konsulatswesen zu kündigen. Gleichzeitig beantragt
das Komitee die Bewilligung der nötigen Mittel
zu den vorbereitenden Arbeiten für die Errichtung
eines besonderen norwegischen Konsulatswesens.

r e ftfrritcr??

London, 5. Mai. Über die Hinausschiebung der
diesjährigen Manöver der englischen Flotte wird
amtlich folgendes bekannt gegeben: Es ist Befehl
erteilt worden, die großen Flottenmanöver, die für
nächsten Monat vorgesehen waren, zu verschieben, da
sie Unzuträglichkeitieu mit sich bringen können, falls
sie zu dieser Zeit in der geplanten Weise ausgeführt
werden. Wenn sie aber nicht in vollem Umfange
durchgeführt würden, würden sie nicht das lehren,
was sie lehren sollen. Die Bekanntmachung nimmt
offenbar Bezug auf die geplanten, über die ganze
Erde sich erstreckenden Manöver, die am 10. De¬
zember vorigen Jahres angekündigt wurden, es
sollten alle Geschwader annehmen, Krieg sei ausge¬
brochen und sie sollten zu den Flotten stoßen, zu
denen sie gehören; dabei sollten alle Kommandanten
nach eigener Initiative verfahren, ohne sich mit der
Admiralität ins Benehmen zu setzen.

Amerika

Washington, 6. Mai. In den einzelnen Ab¬
teilungen des Eisenbahnkongresses wurde heute über

I die für die Behandlung des Gepäcks und die
i Auslieferung derFrachtgüter bestehenden Schwierig¬

sten beraten, ferner über die schnelle Zunahme
des Vorortsverkehrs, über Methoden zur Sicherung
einer Minimalfrist für das Laden und Entladen von
Frachtgütern und über Maximalgeschwindigkeit im
Verkehr.

Washington, 5. Mai. Im Staatsdepartement
heißt es, die V e r h a n d l u n g e n mit Deutsch¬
land behufs Vorbereitung eines Gegenseitig-
keitsvertrages würden in Washington im nächsten
Herbst geführt, aber vorher nicht in Angriff ge¬
nommen werden.

Afrika.

Havanna, 6. Mai. Der englische Gesandte
Carden und ein Vertreter der kubanischen Regier-

i ung unterzeichneten heute einen Freund -

| schafts - und Handelsvertrag. Die
| seitens Englands vorgeschlagene Meistbegün-i-

gungsklaust'l wurde in den Vertrag nicht aufge¬
nommen, da Präsident Palma England nicht eine
Stellung einräumen will, die ihm im Handel mit
Kuba dieselben Vorteile verschaffen würde, welche
Sie Vereinigten Staaten Lenießen.

Australien.
Sydney, 5. Mai. Die beiden Korvetten Cad-

mas und Elio von der australischen Station sind
nach der chinesischen Station beordert worden.

Parlamentarische Nachrichten.
Die Bergegestzkommission des Abgeordneten¬

hauses setzte am Sonnabend die Beratung des Ge¬
setzentwurfs betreffend den Betriebszwang bei
Bergwerken fort, wobei § 65 nach der Regierungs¬
vorlage angenommen wurde, ebenso § 65a und 65b,
während § 65 c abgelehnt wurde. § 666 wurde in
der konservativ - nationalliberalen Kompromiß-
form angenommen. Die Weiterverhandlung wurde
hierauf auf Donnerstag, 11. Mai, vertagt.

Der Landtagsabgeordnete des Landkreises
Iauer, Bolkenhain und Landeshut (Wahlkreis 6
Liegnitz), Freiherr von Richthofen (konser¬
vativ), hat sein Mandat niedergelegt.

Landtagsabgeordneter von Schierstaedt-Tre-
bichow, seit 1877 Vertreter von Züllichau-Schwie-
bus-Krossen, ist nachts in Berlin gestorben.

Aus Stadl und Land.
Bromberg, 8. Mai.

* Personalien. Dem Polizeipräsidenten Wessel
in Danzig ist der Rang der Oberregierungsräte ver¬

liehen worden. Der Regierungsrat v. Keudell in
Posen ist dem Königlichen Polizeipräsidium in
Hannover zur weiteren dienstlichen Verwendung
überwiesen worden. Der Regierungsassessor Baum
aus Bromberg ist dem Landrate des Landkreises
Trier zur Hilfeleistung in den landrätlichen Ge¬
schäften zugeteilt worden. Der Regierungsassessor
ö Nolte aus Altena, zurzeit in Meseritz, ist dem :

Landrate des Landkreises Kassel zur Hilfeleistung ;
in den landrätlichen Geschäften zugeteilt worden.
Der Leiter der in der Entwicklung begriffenen
Realschule in Mewe, Oberlehrer Dr. Max Rosbund,
ist zum Direktor einer sechsstufigen höheren Lehr¬
anstalt ernannt und ist ihm die Direktion der Real¬
schule in Mewe übertragen worden. Der Leiter
des in der Entwicklung begriffenen Realvrogym-
nasiums in Briefen, Oberlehrer Albert Klingbeil,
ist zum Direktor einer sechsstufigen höheren Lehr¬
anstalt ernannt und ihm die Direktion des Real¬
progymnasiums in Briefen übertragen worden, i
Versetzt sind: Regierungs- und Baurat Platt, bisher j
in Berlin, als Mitglied der Königlichen Eisenbahn¬
direktion nach Danzig, der Regierungsbaumeister
des Eisenbahnbaufaches Graetzer, bisher in Ober-

hausen, in den Bezirk der Königlichen Eisenbahn- :

orrektion Posen. Zum Regierungsbaumeister er- j
nannt: Regierungsbauführer Richard Horn aus j
Groß-Ökonin, Kreis Bereut. Versetzt: Regierungs¬
baumeister des Hochbaufaches Gölitzer von Gollnow
nach Rogasen, Hinz von Breslau nach Marien¬
werder, Oehwetz von Berlin nach Bromberg, Schin-
dowski von Marienwerder nach Breslau und
Siebert von Lchubin nach Memel. Versetzt sind:
der Regierungs- und Baurat Weber von Posen nach
Köln, der Kreisbaninspektor, Baurat Hallmann von

Marienwer-der nach Marburg und Landbau¬
inspektor Timmermann von Berlin nach Won-
growitz.

* Personalverändernngen in der Justizver¬
waltung. Zum Landgerichtsdirektor ernannt:
Amtsgerichtsrat Dr, Kirsten aus Posen in Gleiwitz.
Versetzt ist Landrichter Arlt in Giesen als Amts¬
richter an das Amtsgericht 1 in Berlin. Zu Land- ;
richtern find ernannt: die Gerichtsassessoren Loeffler j
in Schneidemühl, Legal in Thorn, Jena und j
Bludau in Meseritz, Dr. Groethuysen in Oftrowo. j
Zu Amtsrichtern sind ernannt die Gerichtsassessoren
Johannes Kirchner in Rawitsch, Waldemar Becker
in Ostrowo, Regenbrecht in Hohensalza, Lampe in
Rogasen, Vollbrechtshausen in Schubin, Trautmann
in Kempen i. P. Dem Staatsanwalt v. Saucken
von der Staatsanwaltschaft in Posen ist die nach¬
gesuchte 'Dienstentlassung mit Pension erteilt.

):( Eine Schillerfcier veranstaltete ant Sonn-
abend bei Dickmann der Pädagogische Verein. Schon
lange vor Beginn der Feier war der große Fest-
saal dicht besetzt; auf der Bühne prangte inmitten
eines Blumenhaines die Büste Schillers. Einge¬
leitet wurde hier Festabend mit dem Mozartschen
Männer-Chor „Brüder reicht die Hand zumBunde“,
worauf FA. Liedtke in einem schwungvollen Fest-
prolog den Manen des großen Dichterfürsten eine
Huldigung darbrachte. Nach dem sodann ange¬
stimmten Chorgesange „Verschwunden ist die
finstere Nacht“ feierte Gymnasiallehrer a. D. Braun
in einer etwa einstündigen Festr ede Schiller als
deutschen Dichterfürsten und zwar in seiner Eigen¬
schaft als Dichter, Historiker und Philosoph. Reicher
Beifall folgte den von warmer Begeisterung ge¬
tragenen Ausführungen. Eine musikalische Glanz¬
leistung bot hierauf der Männerchor in seinem
„Festgesang an die .Künstler“ von Mendelssohn,
einem großzügigen und wirkungsvollen Weihechor.
Auch auf solistischem Gebiete waren in der Person
der Frau Lehrer-W i n k o w und ihres Gatten
wiederum bewährte Kräfte gewonnen worden; beide
erfreuten mit dem bekannten Romberg'schen Duett
aus „der Glocke“ „Denn mit der Freude Feier-
klange“ die Zuhörer und ernteten verdienten Bei¬
fall. Frau Lehrer-Winkow bot sodann noch in den
dvei Sologesängen nach den Schillerschen Gedichten
„Der Fischerknabe“, „Der. Hirt“ und „Die Teilung
der Erde“ abermals schöne Proben ihrer Gesangs¬
kunst, die mit stürmischem Applaus belohnt wur¬
den. Auch auf deklamatorischem Gebiet ließ man

Schiller zu Worte kommen durch den berühmten
Monolog aus „Tell“, mehrere Rezitatioutzn aus der
„Jungfrau von Orleans“ und schließlich durch eine
Szene aus „Don Carlos“ mit ansprechender Kostü¬
mierung. Zum Schlüsse folgte noch ein schönes
Festgedicht, enthaltend eine Apotheose an Schiller,
sowie das Reiterlied „Wohlauf, Kameraden“. —

Ter Männerchor unter Leitung seines Dirigenten
Organist Niepel bot ausgezeichnete gesangliche
Leistungen und machte sich so um das schöne Ge¬
lingen be§_ festlichen Abends in hervorragettder
Weise verdient. —Alles in allem: eine wüvdige und
weihevolle Schillerfeier und eine festlich verlaufene
Huldigung vor den Manen des Dichterfürsten.

f Bory Bromberger Gemeinnützigen Rabatt.
sparverein. Der Aufsichtsrat des Bromberger Ge-
meinnützigen Rabattsparvereins hielt am bergange-
neu Freitag seine Monatsversammlung ab. Es
wurden 28 neue Mitglieder aufgenommen, so daß
der Verein in diesem Monat über 200 Mitglieder
zählt. Der Schatzmeister erstattete sodann Bericht;
es sind 647 Markenkuverts verkauft, was einem
Jahresumsatz von ca. 38 880 M. und einem Waren¬
umsatz von 123 400 M. entspricht. Das Vereinsver-
mögen ist bei derStadtsparkasse auf gesperrtemSpar-
kassenbuch angelegt. In kurzer Zeit sollen An¬
weisungen an die Stadtfparkasie zur Auszahlung
für mit Marken gefüllte Bücher hergestellt werden.
Das Nähere wird in dsr- zweiten Auflage des
Nabattsparbuchs, das in Vorbereitung ist, enthalten
sein. Infolge Beschwerde über ein Mtglied aus
Käuferkreisen soll diesem eine Buße von 10 Mark
für den Wiederholungsfall der Verweigerung von
Rabattmarken angedroht werden. Im nächsten
Monat wird wileder eine Generalversammlung statt¬
finden, um über verschiedene wichtige Gegenstände
Beschluß zu fassen.

b. Argenau, 7. Mai. (Verschiedenes.)
Der seit länger als 20 Jahren in Argenau tätige
Lehrer Dombrowski beging sein 25jähriges Amts¬
jubiläum. — Ganze Schläge Winterweizen haben
umgepflügt werden müssen. Am Freitag hatten
wir endlich einen durchdringenden Landregen.
Heute mittag zeigte das Thermometer im Schatten
24 Grad Celsius. — Die Wilhelmstraße wird
augenblicklich von der Thorner Chaussee bis zur
Kirchstraße mit schlesischen Granitsteinen ge¬
pflastert. — In Skalmierowicz brannte, während
die Bewohner in der Kirche waren, ein Einwohner¬
haus, und in Wonorze ein unversicherter großer
Strohstaken nieder. — Das hiesige Postamt ist jetzt
Postamt zweiter Klasse geworden und zählt nun¬

mehr außer dem Postmeister Bersta an Beamten
fünf Assistenten, zwei Postanwärter, vier Post¬
schaffner, einen Leitungsaufseher und sieben Land¬
briefträger. — Das Gaufest des Gausängerbundes
Kujawien findet dieses Jahr in Argenau statt.

Leipzig, 6. Mai. Das Reichsgericht verwarf
im Königsberger Hochverratsprozesse sowohl die Re¬
vision der Angeklagten als auch die des Staats¬
anwalts. Was die letztere betrifft, wurde ausge¬
führt, daß der Paragraph 102 keine Anwendung
finden könne, weil die Gegenseitigkeit von Rußland
weder durch einen -besonderen Vertrag noch durch
Gesetz verbürgt sei und die Versicherung des Bot¬
schafters, daß die Gegenseitigkeit verbürgt werde,
deshalb nicht in Betracht kommen könne, weil die
Gegenseitigkeit bereits zurzeit der Tat verbürgt ge-
wesen sein müsse.

Saarburg, 6. Mai, In dem Prozeß gegen 9
Soldaten des 15. lllanen-Regiments wegen An¬
stiftung zum Aufruhr und tätlicher Beleidigung
eines Vorgesetzten, wegen tätlichen Angriffs gegen
Vorgesetzte und wegen Zusammenrottung und mili-
tärischeu Aufruhrs wurden sämtliche Ange¬
klagten in der Berufungsinstanz steige*
f p röche n. In der ersten Instanz waren sie teil¬
weise mit Zuchthausstrafe von über 5 Jahren belegt
worden. In der Urteilsbegründung ist angegeben,
daß die Aussage des Hauptbelastungszeugen durch
Vernehmung neuer Zeugen widerlegt sei.

Kirnte ffihrmiite
— Wie man in Verdacht kommen kann. Zu

dem Raubaufall, der kürzlich in einem Eisenbahn-
zuge gegen den Direktor Rohlf aus Köln verübt
worden ist, wird folgendes Geschichtchen gemeldet:
Zwei achtbare Düsseldorfer Kommis planten die
Anknüpfung zarter Bande mit zwei Kölner Mäd¬
chen. An dem Tage, wo der Überfall bei dem Di¬
rektor geschah, waren beide Verliebte nach Köln ge¬
dampft und hatten die ersehnte günstige Aufnahme
gefunden. In ihrer Freude telegraphierten sie nun

nach Hause: „Überfall bestens gelungen,
alles munter.“ Die schon von der Affärie Rohlf
verständigten Telegraphenbeamten schöpften Ver¬
dacht, die beiden Räuber hatten sich offenbar selbst
verraten. Man nahm die jungen Leute, die aber
nur Herzen geraubt hatten, fest, und erst eine
Gegenüberstellung mit dem Direktor Rohlf ergab
ihre Unschuld.

(Ra$bns6
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Berlin, 8. Mai,
Kurs vom 6.

Oestrer. Kredit! —- 208,75
Deutsche Bank >237,40 237,00
Disk.-Komm. 1186,90186,5(
Lombarden i 16,10 16,50
Canada Pacific!148.10 147,30
3«/nDt. Neichsa.! 90,30! 90,30

GSrjsendeVefche«.
angekommen 1 Uhr — Min.

Kurs vom
4% Italiener
Nuss. Aul. 1902
Bochum. Gnßst.
Laura butte
Gelsenkirchen
Harpener

6.
88,10

8.
88,00

243,25245 40 i
268,40

228,60
215,50 214,25

Berlin, 6. Mai. Städtischer Schlachtviehmarkl.
Es standen z. Verkallf: Nmder 5476, Kälber 1652,

Schafe 12573, Schweine 12222. Bez. würd. für
100 Pfd. ob. 50kgSchlachtgew. i.M.sf.lPsd.t.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 70—74
2. junge, fleischige, u. ausgem. u. ält. ausgem. 65—69
3. mäßig genährte ginge und gntgenährte ältere 61—63
4. gering genährte jeden Alters 57—59

Bullen: 1. voll. fl. höchsten Schlachtwerths . . 65—68
2. mäßig genährte jüngere n. gut genährte ältere 60—64
3. gering genährte 54—60

Färse n it. K ü h e: 1. a; ollfl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ansgem. Kühe H.Schlachtw. h. 7 Jahre alt 58—62
2. ält. gern. Kühe it. wenig, gut entw. jüng. . . 55—56
3. mäßig genährte Färsen und Kühe 50—54
4. gering genährte Färsen und Kühe 43—48

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vottmilchm.) u. b. Sangk. 81—87
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 68—75
3. geringe Saugkälber 54—62
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 60—59

Schafe: i. Mastlämmer und jüng. Masthammel 65—68
2. ältere Masthammel 56—62
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 50—64
4. Holsteiner Nlederungsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Nassen und
•S j deren Kreuzungen im Alter bis zu.

gr « \ V/i Jahren 220—280 Pfund schwer 62—63
q , / b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

fe e) fleischige ; 59-61
S 55 IV gering entwickelte 55—58
t£>5 e) Sauen 58

Das Niudergeschäft wickelte sich schleppend ab und
hinterläßt Ueberstand. Der Kälberhandel gestaltete sich in
gute.- Ware lebhaft, in geringer Ware ruhig nnd wird
wchL ausverkauft Bei den Schafen war das Geschäft
schleppend. Der Schweinemarkt verlief ebenfalls schleppend
und wird nicht geräumt
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Die Austübrung der Erd-,
Maurer-, Asphalt-, Stein¬
metz-, Zimmer-, Schmiede-,
Eise«-, Dachdecker-, Glaser¬
und Anstreicherarbeiten zum
Bau eines Lokomotivschuppens,
sowie der Erd« und Maurer¬
arbeiten zum Bau der Dreh¬
scheibe auf Bahnhof Schotten der
Neubaustrecke Glowno—Janowitz
soll einschl. Lieferung sämtlicher
Materialien in einem Lose öffent¬
lich vergeben werden. (51

Die den Arbeiten zu gründe ge¬
legten Bedingungen, sowie das
Angebotsformular können gegen
portofreie Einsendung von 1,50 M.
— Briefmarken ausgeschlossen —

von der Unterzeichneten Bauabtei¬
lung bezogen werden, woselbst
auch die Bauzeichnungen zur Ein¬
sicht ausliegen.

DieAngebote sind versiegelt und
mit der Aufschrift: „Angebot auf
Ausführung des Lokomotiv¬
schuppens pp. in Schotten“ ver¬
sehen bis zum Eröffnungstermin
am 15. Mai 1965, vorm.
11 Uhr, hierher einzureichen.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Mur.-Goslin, den 2. Mai 1905.

Rönigi. Eisenbahn - Bauabteilung.
Die Herstellung der Pflaster¬

arbeiten für die Zufuhrwege und
Ladestraßen auf den Bahnhöfen der
Neubaustrecke Glowno—Janowitz
soll einschl. Materiallieferung in
4 Losen öffentlich vergeben werden.

Die den Arbeiten zu grnnde ge¬
legten Bedingungen, sowie das
Angebotsformular können gegen
portofreie Einsendung von 1,00 M.
— Briefmarken ausgeschlossen —

von der Unterzeichneten Bauabtei¬
lung bezogen werden. (51

Die Angebote sind versiegelt und
mit der Aufschrift: „Angebot auf
Pflasterarbeiten für die Strecke
Glowno—Janowitz“ versehen bis
zum Eröffnungstermin am 16.
Mai 1965, vorm. 11 Uhr,
hierher einzureichen.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Mnr.-Goslin, den 5. Mai 1905.

Lönigl. Eisenbahn - Bauabteilung.



'UerLcrge.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 8. Mai.

):( Der gestrige Sonntag gestaltete sich zu
einem prächtigen Maientag von geradezu hoch¬
sommerlichem Charakter und lockte Tausende über
das Weichbild unserer Stadt hinaus in die aufs
prachtvollste „dekorierte“ Natur in Wald und Feld.
Schon von frühesten Morgen an wogten Scharen
von alt und jung auf den beliebtesten Spazier¬
wegen, wie an den Schleusen, im Rinkauer Walde
auf und ab und auch die Morgenzüge trugen zahl¬
reiche Ausflügler nach den verschiedensten Himmels¬
richtungen. Besonders stark wurde natürlich der

Ausflugsverkehr amNachmittage, so daß die Garten-
lokalitäten an den Schleusen sowie Rinkau, Hohen-
holm u. a. Plätze geradezu zahllose Gäste aufzu¬
nehmen hatten und der vermutete und erhoffte
„starke Sonntag“ im vollstem Maße Wirklichkeit
wurde. An vielen Stätten außerhalb fand Konzert¬
musik statt, die sich bis zum späten Abends aus¬

dehnte und auch innerhalb der Stadt öffneten
gestern verschiedene Sommerrestaurants ihre Tore,
aus welchem Anlaß ebenfalls zahlreiche Konzerte
stattfanden. Überall herrschte eine heitere und fröh¬
liche Stimmung, die erst mit dem Anbruch der
späten Nacht ihr Ende erreichte.

B Stadttheater. In dem Wettbewerb um die
Gunst des Publikums, in den am gestrigen schönen
Sonntage der Anreiz zu Ausflügen in die freie
Natur mit der Zugkraft einer der volkstümlichsten
Wagneropern eintrat, schnitt letztere nicht günstig
ab; denn das Haus war für eine Sonntagsvor¬
stellung nur mittelmäßig besucht, obschon der
„T a n n h ä u s e r“ in Szene ging. Ob dabei in
gewissem Grade auch eine allgemeinere Theater-
müdigkeit weiterer Kreise noch mitsprach, ist am

Ende nicht unwahrscheinlich, wenn man in Ge^
danken die Gesamtsumme des im verflossenen langen
Winter nach allen Richtungen hin Gebotenen kurz
überschlägt. — Die Aufführung war im wesent¬
lichen, in den Hauptpartieen und den entscheidlenden
Momenten wieder von eindringlicher Wirkung und
ließ nach Lage der Verhältnisse billige Wünsche
kaum offen, abgesehen von kleineren Unstimmig¬
keiten zwischen Orchester und Bühne und den teil¬
weise wieder unzulänglichen Chorleistungen, wie
auch der choreographisch hier und wohl auch an

vielen Provinzbühnen ganz unzureichenden Leistung
in der Venusbergszene. Daran, daß wie diese Szenen
jemals in der sogenannten „Pariser Bearbeitung“
hier dargestellt sehen, ist naturgemäß nicht zu
denken. Mas die Regie gestern gegen früher mehr
bot, war wohl als gut gemeint anzuerkennen,
konnte aber denn doch nicht die bacchantischen
Zauber am Hoflager der Frau Venus verlsinnbild-
lrchen. — Die Vertreter der drei Hauptpartien boten
die vorjährige bewährte Besetzung. Fräulein
A g l o d a verlieh der Venus wieder stark-leiden¬
schaftliche Akzente und wußte andererseits in der
berückenden Bis-ckur-Kantilene „Geliebter, komm“,
eine schmeichelnde Tongebung und lebhafte Gefühls¬
wärme zu entfalten. Herr Wi I k e als Tannhäuser
erwies von neuem seine bemerkenswerte Quali¬
täten als Wagnersänger und -Darsteller, und bot
sein Höchstes in der von dramatischer Schlagkraft
belebten großen Rom'fahrt-Erzählung des letzten
Aktes. Nicht ganz so glücklich erschien er uns
gestern bei der dreimaligen Wiederholung des
Preisliedes auf Frau Venus, wo man eine höhere
Steigerung von einer zur andern Stufe vermißte.
Herr Kronen gab den Wolfram in der Maske
etwas zu alt, in einzelnen Momenten auch recht ein-
drucksvoll, wenn auch ein einheitlicher Zug noch
manchmal fehlte. Neu war Frl. Sellin als
Elisabeth, in welcher Partie sie nach, jeder Richtung
hin den überaus günstigen Eindruck bestätigte, den
ihre Elsa im „Lohengrin“ nach gesanglicher und
darstellericher Richtung erweckt hatte. Namentlich
waren ihre Mitwirkung in dem großen Ensemble
nach dem Sängerwettstreit und das 'Gebet im
Schlußakte, von eindringlichster und tiefergreifender
Wirkung. Den Landgrafen gab Herr B a s s i n und
die Herren Hacker und Toller den Walther und
Biterolf befriedigend. Von den großen 'Ensembles
geriet das Finale des zweiten Aktes in seiner macht¬
vollen Steigerung besser/als das Septett des ersten,
ibem_ es noch an Schwung g ebräch. Auf die
cho risstscheu Leistungen wollen wir nicht näher ein¬
gehen, und verzeichnen nur anerkennend noch die
im ganzen Zuge temperamentvoll belebte Führung
durch Kapellmeister Groß und die Regie des
Herrn Toller. Die Einleitung zum dritten Akt,
eine symphonische Dichtung für sich, bekamen wir
gestern ungekürzt zu Gehör. Das Publikum spendete
sehr lebhaften Beifall und anerkannt sei auch noch,
daß die Schlußgruppe auch nach dem Fallen des
Vorhanges unverändert blieb.

k. Schwurgericht. Heute begann die dritte
diesjährige Schwurgerichtsperiode. Den Vorsitz
führt während derselben, die übrigens nur drei
Sitzungstage in Anspruch nehmen wird, Landge¬
richtsdirektor Ohler. Heute wurde gegen den
Lederzurichter Karl Döring in Schwedenhöhe
wegen Landfriedensbrruchs verhandelt. Die Sache
hat schon in der Schwurgerichtsperiode im Januar
das damalige Schwurgericht beschäftigt. Der heute
Angeklagte konnte damals wegen Krankheit nicht
erscheinen. Es wird deshalb jetzt gegen ihn ver¬
handelt.

* Der Männer-Turnverein Schleusenau feierte
am Freitag in Kleinerts Hohenzollernsaal sein
fünftes Stiftungsfest, das sich eines sehr
zahlreichen Besuches m erfreuen hatte. Das
reichhaltige und geschmackvoll zusammengestellte
Programm wurde mit einigen Musikstücken eröffnet,
worauf der Aufmarsch der Murner mit Gesang des
Liedes „Turner, auf zum Streite“ erfolgte. Hierauf
richtete der Vorsitzende des Vereins, Rektor
Derezi n s ki, eine Begrüßungsansprache an die
Gäste und Vereinsmitglieder, die in ein begeistert
aufgenommenes Kaiserhoch ausklang, worauf die

Ostdeutsche presse.
Bromberg, Dienstag, 9. Mai 1905. M 108.

Nationalhymne gesungen wurde. Hieran schlossen
sich StabÜbungen nach Kommando an, deren
einzelne Gruppen von schöner Wirkung waren und
exakt und präzise ausgeführt wurden. Darauf
folgte ein Geräteturnen in fünf Riegen und ein¬
maligem Wechsel, an welches sich ein Kürturnen am

Meck anreihte, wobei die junge Mannschaft gute
Proben ihres Könnens ablegte. Das darauf folgende
Keulenschwingen mit Gesang des Liedes: „Dort,
wo der alte Rhein mit seinen Wellen“, das sehr
figurenreich war, löste lebhaften Beifall aus. Eine
Humoristische Szene: „Der Orang-Utang“ bildete
den Schluß des Programms- Ein flottes Tänz¬
chen hielt die Teilnehmer noch einige Stunden in
fröhlichster Stimmung beisammen.

* Handelskammer. Wünsche, die Bezug auf
einen Handelsvertrag mit Spanien haben,
werden nach einer Mitteilung an zuständiger Stelle
gesammelt und zusammengestellt. Interessenten
wollen daher solche Wünsche bis zum 1. Juni der
Handelskammer ihres Bezirks zukommen lassen.

* über den Verkehr im Regierungsgarten er¬

läßt die Polizeiverwaltung nachstehende Bekannt¬
machung: Im Regierungsgarten ist Personen mit
Kinderwagen nur der Aufenthalt auf

_

den
Kinderspielplätzen gestattet. Zuwider¬
handlungen werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mark,
im Unvermögensfalle mit Haft bis zu drei Tagen
bestraft.

f. Zusammenstoß. Vorgestern vormittag zwi¬
schen 9 und 10 Uhr fuhr ein Lastwagen an der

Danziger- und Wilbelmstratzen-Ecke mit der
Deichsel in die Scheiben des gerade die Wilhelm¬
straße passierenden Straßenbahnwagens der Linie
Schröttersdorf-Prinzenthal. Die Scheiben wurden
vollständig zertrümmert, Personen aber zum
Glück nicht verletzt. Die Schuld wird dem Führer
des Lastfuhrwerks beigemessen, weil er von der
Danzigerstraße her nach dem Theaterplatz zu in
scharfem Trabe fuhr.

f Verhaftungen. Festgenommen und dem Ge¬
richt zugeführt wurde hier der Maschinenreisende
Carl Goerke unter d!em Verdacht, sich an den von
dem Wirtschaftseleven Felix Biehler, der sich gleich¬
falls in Haft befindet, hier ausgeführten Einbruchs¬
diebstählen beteiligt zu haben. Verhaftet wurde
ferner der Schneider Hermann Ulrich von hier, als
verdächtig, am 6. d. Mts. dem Restaurateur Franz
Stachnik in seinem Lokal aus dessen Portemonnaie,
das im Buffet lag, eine beträchtliche Geldsumme
entwendet zu hallem In Haft genommen wurde
endlich der stellenlose Hausdiener Fr. Wojciechowski
von hier, der verdächstg ist, seinem Logierkollegien
ein Portemannaie n ,:t 27,50 Mark Inhalt gestohlen
zu hallen.

f Körperverletzung. An einem der letzten
Abende gegen 10 Uhr erschienen in dem Hause des
Kätners und Fuhrwerksbesitzers Bothge in Schön¬
dorf, Lorenzstraße 20, vier Männer und verlangten
Einlaß in die Wohnung einer dortigen eine Treppe
hoch wohnenden Familie. Da ihnen nicht geöffnet
wurde, so fingen sie an, derart zu lärmen, daß der
im Parterregeschoß wohnende Hauswirt, der sich
schon zur Ruhe begeben hatte, aus dem Schlafe
geschreckt wurde, worauf er die nächtlichen Ruhe¬
störer aufforderte, sein Haus zu verlassen. Das
sollte ihm schlecht bekommen. Die vier Männer
folgten zwar seiner Aufforderung, und kamen die
Treppe herunter, aber im Vorbeigehen erhielt B.
von einem der Männer zwei Stöße vor die Brust
und ein anderer zog sogar sein Taschenmesser
und versetzte dem B. einen Stich nach der Brust.
Zum Glück traf das Messer nicht die Brust, son¬
dern den Unterarm, an dem B. eine nicht unerheb-
liche Verletzung davontrug. Drei der nächtlichen
Eindringlinge, darunter auch der Messerstecher,
wurden als die Gebrüder W. ermittelt, die schon
öfters sich vor dem Strafrichter zu verantworten
hatten. Die Angelegenheit ist zur Anzeige ge¬
bracht.

K Schulitz, 6. Mai. (F a h n e n w e i h e.

Verkauf.) Die Schützengilde begeht am 21. d.
Mts. ihre Fahnenweihe. Zu dem Feste 'sind Ein¬
ladungen an die benachbarten Vereine B r o m -

b e r g, Crone, Fordon ergangen. — Der Besitzer
Fritz Finger in Weichselthal hat sein in der Brom¬
bergerstraße gelegenes Grundstück für den Preis
von 5500 Mark an den Malermeister Jezierski
verkauft. — Das dem Bäckermeister Hugo Jaekel
gehörige Grundstück wurde auf dem Sullhästastons-
termin für den Preis von 6600 Mark von dem
Besitzer Sommerfeld-'Otteraue erstanden. Über
6000 Mark fielen aus.

a Hohensälza, 7. Mai. (Besichtigun g.)
Am Sonnabend fand durch die städtische Sanitäts¬
kommission unter Führung ihres Vorsitzenden
Bürgermeister Dr. Kollath eine Angehende Be¬
sichtigung der Räume des hier bestehenden
Israelitischen 'Wolffsohnschen Waisenhauses statt.
Das Ergebnis war, daß das Waisenhaus, das 18
Zöglinge (Knallen und Mädchen) beherbergt, in
hygienischer Beziehung als mustergiltig bezeichnet
werden kann, auch die Pflege der Zöglinge ist eine
besonders liebevolle. Das Kuratorium der Anstalt
besteht aus den Herren Rechtsanwalt Kempner-
Breslau, Gemeinderabbiner Dr. I. Kohn und
Ersten Bürgermeister Treinies-Hohensalza.

Hohensalza, 6. Mai. (In Ergänzung
der Richtigstellung) in unserer Nummer
106 teilen wir auf Ersuchen der Redaktion des
„Kujawischen Boten“ mit, daß in der Sitzung der
hiesigen Stadtverordnetenversammlung vom 2. Mai
nicht an einem angeblich unrichtigen Be¬
rich t des „K u j a w i s ch e n B o t e n“ über eine
Versamlung des Grund- und Hausbeisitzervereins
'Kritik geübt worden ist, wie es in unserer ersten
bezüglichen Meldung geheißen hatte, sondern an

einer Rede des Vorsitzenden des Grund-- und Haus¬
besitzervereins, Herrn Langner, über die der „Ku-
jawische Bote“ zutreffend berichtet hatte, die
aber nach Ansicht der Kritiker in der Stadtverord¬
netenversammlung Unrichtigkeiten enthalten habe.
Der vorstehende Sachverhalt mußte jedem unbe¬
fangenen Leser, der unseren ersten bezüglichen Be¬

richt vom 2. Mai und unserer Berichtigung vom
4. aM ikan-nte, ohne weiteres einleuchten. Gleich¬
wohl haben wir dieser Ergänzung unserer Richtig¬
stellung zusammenhängend und klipp und klar hier
gern Raum gegeben, weil der „Kujawische Bote“
besonderen Wert darauf legt.

K. Gnesen, 7. Mai. (Streik.) Der Streik

der hiesigen Arbeiter wurde heute in einer letzten
Generalversammlung proklamiert, nachdem
von seiten der Arbeitgeber die Genehmigung eines

Lohntarifs trotz Herabsetzung der Lohnforderungen
durch die Arbeiter versagt worden war.

mg Thorn, 7. Mai. (D i e Schiller-
f e i e r) wurde hier heute durch einen glänzenden
Festzug und ein Volksfest im Ziegeleipark
und dem anstoßenden Wäldchen eingeleitet. An dem
Festzuge, der sich nachmittags 2% Uhr vom Wil¬
helmsplatze durch die Stadt hinaus bewegte, nahmen
alle hiesigen Schul- und Unterrichtsanstalten, die
meisten Vereine, Gewerke und Innungen teil. Der

Festzug bestand aus fünf Gruppen mit je einer
Militärkapelle an der Spitze. Eingeleitet durch vier
reitende Herolde, folgten zuerst die Schulen in zwei
Gruppen. Zwischen ihnen war eingereiht ein vom

Festausschuß gestellter Huldigungslvagen. In der
dritten Gruppe fiel ein Festwagen des Gartenbau-
Vereins mit einer Darstellung des „Mädchens aus
'der Fremde“ besonders auf. Die vierte Gruppe
enthielt zwei Festwagen. In der fünften Gruppe
der verschiedenen Gewerke fuhr ein Festwagen
mit einer Darstellung des Glockengusses. Mehr
als 3000 Personen waren an dem zwei -Kilometer
langen 'Festzuge beteiligt. Auf dem Platze der ehe¬
maligen städtischen Ziegelei wurde dann die Pflan¬
zung einer Schillereiche vollzogen. Prof. Boethke
feierte dabei die Verdienste

_

des großen Dichters.
Außer ihm vollzogen noch die anderen Herren des
Festausschusses den Pflanzungsakt durch Spaten¬
stiche unter Segenswünschen. Bürgermeister
Stachowitz übernahm den Baum im Namen der
Stadt zur Pflege und proklamierte, daß die
städtischen Behörden diesem Platze den Namen

„Schillerplatz“ verliehen hätten. Mit einem Hoch
auf den Kaiser und dem Gesang von „Deutschland,
Deutschland über alles“ wurde der Festakt ge¬
schlossen. Zum Volksfeste hatten sich viele Tausende
eingefunden; es nahm einen allseitig befriedigenden
Verlaus.

r. Dt. Krone, 7. Mai. (Überfahren.)
Gestern wurde auf dem Westbahnhof von dem Zuge
der Schulknabe Müller aus Döberitzfelde über¬

fahren. Der Knabe war im Begriff, in den Zug
der Staatsbahn Schneidemühl-Stargard einzu¬
steigen, als der Zug der Kleinbahn Dt. Krone-
Virchow einlief. Der Knabe hatte das Heran¬
nahen des Zuges nicht bemerkt, wurde von der Ma¬

schine umgestoßen und überfahren. Glücklicher¬
weise kam er mit dem Leben davon, da er zwischen
das Geleise gefallen war. Jedoch wurde er durch
die unter den Wagen hängenden Kästen sehr schwer
verletzt und mutzte in das hiesige Krankenhaus ge¬
bracht werden.

f. Bromberg, 8. Mai.
Das gestrige Radwettfahren auf der Renn¬

bahn an der Danzigerstraße nahm einen äußerst
interessanten Verlauf. Es hatte sich ein nach
tausenden zählendes Publikum eingefunden, so daß
schon vor Beginn des Rennens kaum ein Plätzchen
zu erhalten war.

Eingeleitet wurde das Rennen durch ein 3000
Meter-H auptfahren. Es fanden zwei Vor¬
läufe statt und beim Entscheidungslauf ging als
erster A. Hansen-Kopenhagen in 6 Minuten 263

/e

Sekunden, als zweiter Franz Krause-Berlin in
6 Minuten 27 Sekunden und als dritter A. Tetz-
laff-Berlin in 6 Minuten 28 Sekunden durchs Ziel.

Hierauf folgte ein 10 Kilometer-D auer¬

sah r e n mit Motorschrittmachern. Hierbei siegten
Fritz Lehmann-Berlin in 11 Minuten 29*/5 Se¬
kunden, Adolf Schulze-Zehlendorf in 11 Minuten
49 Sekunden und Pusch-Berlin in 13 Minuten
20V- Sekunden.

Nach einer Pause von 15 Minuten folgte als
drittes ein 10-Kilometer Straße n-M o tor¬
rennen. Erster war bei diesem Rennen Krause-
Bromberg, der Mechaniker und Monteur der
Fahrradhandlung von Linsky hier, in 9 Minuten
517b Sekunden, Zweiter P. Wieweral-Berlin in
11 Minuten 437° Sekunden, dritter Seifert-Vrom-
berg in 12 Minuten 187- Sekunden.

Hieran schloß sich ein 3000 Meter-T andern-
Hauptfahren und als erstes Paar gingen
Krause-Berlin und Hansen-Kopenhagen in 4 Mi¬
nuten 387- Sekunden, Techmer-Berlin und Rott-
nick-Berlin in 4 Minuten 427- Sekunden und als
letztes Paar Tetzlaff-Berlin und Stannek-Breslau
in 4 Minuten 56 Sekunden durchs Ziel.

Nach einer weiteren Pause von 20 Minuten
folgte als interessantestesRennsn ein 30 Kilometer-
Dauerfahren mit Motor-Schritt¬
machern. (Drei Baarpreise von 150, 100 und
50 Mark.) Fritz Lehmann-Berlin übernahm gleich
am Anfang die Führung und errang den Sieg mit
6 Runden Vorsprung in 34 Minuten 307- Se¬
kunden gegenüber Ad. Schulze-Zehlendorf in 36
Minuten 177- Sekunden und Pusch-Berlin in 39
Minuten 407° Sekunden.

9hm kam als Einlage ein T r o st f a h r e n

für Fahrer, die beim gestrigen Rennen noch keinen
Preis erhalten hatten und es siegte hier Alfred
Frühauf-Breslau in 3 Minuten 50 Sekunden,
Schulz-Bromberg in 3 Minuten 57 Sekunden und
Otto Riemer-Berlin in 4 Minuten 35 Sekunden.

Als letztes Rennen schloß sich hieran ein
10 Kilometer-M o t o r f a h r e n. Hier gelangte
Krause-Bromberg auf einem Herrn Ernst Jahr-
Bromberg gehörigen und von diesem auch erbauten

Motor mit eigener patentierter Zündung mit vier
Runden Vorsprung in 10 Minuten 357- Sekunden,
Wieweral-Berlin in 12 Minuten 37 Sekunden und
Eckert-Berlin in 12 Minuten 41 Sekunden ans
Ziel.

Mit diesem Rennen hatte die äußerst inter¬
essante und ohne jeden Unfall verlaufene Veran¬
staltung ihren Abschluß gefunden. Am Abend er¬

folgte dann die Preisverteilung.

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

preßgesehliche Verantwortung.)
Bei dem gestrigen schönen Sommerwetter

waren selbstverständlich u. a. die Schleusenprome¬
naden außerordentlich zahlreich besucht. Den
ganzen Nachmittag hindurch wogten dort die
Menschenmassen durch die Anlagen. Aber in welcher
Atmosphäre bewegten sich diese Scharen von

Spaziergängern? Zeitweilig waren einzelne Teile
der Promenaden eine einzige große Staub¬
wolke. Nicht etwa infolge des Windes, sondiern
infolge der Schleppen der D a m e n k l e i d e r.

In einem der meist besuchten Schleusenetablisse-
ments schleiften selbst einzelne Kellnerinnen
öhre Schleppen durch den Sand und verleideten
einem den Aufenthalt daselbst. Diesen groben Un¬
fug werden die Wirte wohl energisch ausrotten.
Abe^wre soll man sonst gegen die Unsitte vorgehen?
Alles Reden und Schreiben dagegen erweist sich als
vollständig wirkungslos. Daß die Damen Schlepp-
kleider tragen, dagegen kann kein Mensch etwas
einwenden; aber die Rücksicht auf andere erfordert
es doch unseres Erachtens, daß man auf staubigen
Promenadenwegen die Schleppe in die Hand nimmt.

Ein Bürger.

(Letzte Telegramme.)
Saigon, 8. Mai. Ein russisches Hospitalschiff

ist hier eingetroffen, woraus man schließt, daß das
Geschwader Nebogatows nahe sei. Sechzehn
Transportschiffe halten sich auf der Höhe von Kap
St. Jaques. Das Geschwader Roschdjestwenskis
soll sich noch in der Nähe der Küste von Anam be¬
finden.

Labuan (Borneo), 8. Mai. (Reutermeldung.)
Der Dampfer „Chiengmai“ hat in der Nacht vom
5. Mai 70 Meilen nordöstlich von Labuan eine,
große aus zwei Divisionen bestehende stillliegende
Flotte, deren Nationalität nicht zu erkennen war,
die aber Lichter zeigte und anscheinend Kohlen
übernahm, passiert.

London, 8. Mai. „Daily Telegraph“ meldet
aus Tokio, daß die französische Regierung in
ihrer Antwort auf den Zweiten Protest Japans
mitgeteilt habe, daß die russische Flotte ersucht
worden sei, die Honkoebucht zu verlassen. Man
glaubt, daß Admiral Roschdjestwenski die Leang-
hoebucht an der südlichen Küste von Hainan als
seine Basis benutzen werde.

Tokio, 8. Mai. (Reutermeldung.) Über die
aus Wladiwostok ausgelaufenen russischen Tor¬
pedoboote sind keine weiteren Nachrichten hier ein¬
getroffen. Man nimmt an, daß die Torpedoboote
in den Hafen zurückgekehrt sind.

setzte Drahtnachrichten.
Berlin, 8. Mai. Der „Berliner Lokalanz.“

meldet: Bei einem Bootsunfall in Friedrichs¬
hagen sind gestern zwei Personen ertrunken.

Berlin, 8. Mai. Das Ergebnis der gestrigen
Wählen zu den Berliner Kaufmannsgerichten ist,
daß von der Liste des beutschnationalen Handlungs¬
gehilfenverbandes 31 Beisitzer gewählt sind. 21 Bei¬
sitzer zählt der sozialdemokratische Zentralverband
der Handlungsgehilfen, 20 die Liste des Vereins
deutscher Kaufleute, 15 die Liste des Hamburger
Vereins mit den ihm angeschlossenen Vereinen, 7 die
Liste des kaufmännischen Hilfsvereins.

Dortmund, 8. Mai. Die Kommission des preu¬
ßischen Abgeordnetenhauses, die zur Besichtigung
der Kohlengruben nach dem Ruhrgebiet gereist ist,
ist heute hier eingetroffen. Seitens der Regierung
sind anwesend Oberberghauptmann von Velsen und
Geheimer Oberbergrat Meißner. Morgen werden
die Zechen im hiesigen Revier befahren.

Schiffsverkehr vom 6.,5. bis 8./5. mittaas 12 Uhr.
Name

des Schiffs-
fübrers

'ir. d. Kninic
bezw. 91 mm
d Dampfers

(I) >

Waren¬
ladung

Von nach

F. Fabianski
L, Gradowski
B. Schwarz
A. Wicklanq
J.Godziewski
I. Grajewski
Manikowski
Manikowski
W. Hlawe
F. Iahn
F. Jahn
T. Nabrazell
E. Strauß
E Matthesius
G. Krüger
F Neumann
F. Koch
L. Müller
SckweinShaupt
E. Matthesius
H. Matthesius
AnGreiser
F. Neuuianu
H. Züls
E. Brünning

Neufw.104
Neufw. 2
Küstr. 113
Thorn 23
Nsilfw.103
Neufw.' 43
Brbg. 106
Brbg. 154
Tetsch.i54
Aussig 157
Tetsch.137
Tetsch.169
Tetsch. 289
Tetsch. 7-
Tetsch. 6f
fraise 38
Aussig 22?

Tetsch. 185
Brbg. 491
Tetsch. 72

Tetsch. 36
Aussig 209
Brest. 219
Hmb.1022
Aussig 64

Zucker
do.
do.
do.

Kalksteine
Feldsteine

do.
do.
leer
do.
do.
do.
do.
do.

kies. Bretter
do.
do.
do.
leer
do.
do.

Güter
leer

fies. Bretter
leer

Montwy-Danzig
do.
do.
do.

Bartschin-Neuteich
Fnchsschw.-Brahnau

Lochowo-Brahnau
do.

Berlin-Bromberg
do.
do.
do.
do.
do.

Bromberg-Berlin
Fordon-Berlin

Schönhagen - Berlin
Bromberg-Berlin

Bromberg-Lochowo
Berlin-Bromberg

do.
Magdeburg-Brbg.

Berlin-Schulitz
Danzig-Berlin
Berlin-Schulitz

Sicher und schmerzlos wirkt das seit 30 Jahren bewährte
SW* echte Radlauerstche Hühneraugernnittel,“WW
Fl. 60 Pf. Nur echt mit der Firma: Kronen-Apotyeke
Berlin. Depots in den meisten Apotheken und Drogerien.



Frfchereivrreia der Provinr Pose«.
f. Bromberg, 8. Mai.

Der Fischereiverein für die Provinz Posen
hielt am Sonnabend im Dickmannschen Etablisse¬
ment Hierselbst seine 18. Hauptversammlung ab.
Der Vorsitzende des Vereins, Regierungsrat
Ehrhardt hier, eröffnete die Versammlung mit
einer kurzen Ansprache, wobei er bemerkte, daß als
Vertreter des Oberpräsidenten Regierungsassessor
Rabe von Pappenheim, als Vretreter des Regier¬
ungspräsidenten Regierungsassessor von Klenke
hier und für die Landwirtschaftskammer in Posen
Dr. Stender erschienen seien. Hierauf wurde in
die Tagesordnung eingetreten.

Der Vorsitzende verlas den Jahresbe¬
richt pro 1904, der nach Genehmigung seitens der

Versammlung gedruckt und den einzelnen Mitglie¬
dern des Vereins zugesandt werden soll. Nach dem

Bericht zählte der Verein 469 Mitglieder, darunter
mehrere Ehrenmitglieder und 66 außerordentliche
Mitglieder: abgegangen bezw. verstorben sind 40,
hinzugekommen im Laufe des Jahres 57, so daß
die Zahl der Mitglieder zurzeit 486 beträgt. Der
Bericht verbreitet sich dann recht ausführlich über
die Tätigkeit des Vereins und bespricht u. a. die

Resultate, die man bei Aussetzung der verschiedenen
Fischarten aus der Fischbrutanstalt in die ver¬

schiedenen Seen und Flußreviere der Provinz er¬

zielt hat. Der Vortragende erwähnte hierbei auch
die Lachsstation bei B r a h n a u. Dort habe man

von der dort ausgesetzten Lachsbrut am 28. und
29. August und im Monat September v. I. nur

sieben Lachse gefangen. Dieses ungünstige Resultat
habe darin seinen Grund, daß dort damals die
Bauten zur Erweiterung des Brahemünder Hafens
in vollem Gange waren und nachts bei elektrischem
Licht gearbeitet wurde. — Gute Resultate habe die

Aussetzung der Karpfen ergeben, und zwar in den
Obraseen bei Bentschen, Gnesen, Czarnikau,
Wronke, in der oberen Netze usw. In seiner
weiteren Berichterstattung erwähnt der Vorsitzende
dann die Lachsforellen in den Forellenbächen bei
Filehne usw., die Aale, die sich überall gut ent¬
wickelt hätten, und die Zander in den Seen bei
Tirschtiegel usw. Auch Krebse seien ausgesetzt
worden in den Seen bei Gnesen, Znin, Altkloster
usw. Der Bericht läßt sich dann auch über die Ge¬
nuindesischerei aus und der Vortragende bemerkt,
der Verein würde auf deren Hebung sein beson¬
deres Augenmerk richten.

Es folgte nunmehr die Erstattung der Jahres-
Nechnung. Danach betrugen die Einnahmen 16 590
Mark, die Ausgaben 15 485 Mark, sonach verblieb
ein Bestand von 1105 Mark. — Der Etat für das
Jahr 1905 wurde in Einnahme und Ausgabe aus
16 300 Mark festgesetzt.

Boi den „Geschäftlichen Mitteilungen“ gedachte
der Vorsitzende zunächst der im Laufe des Berichts-
sahres verstorbenen 8 Vereinsmitglieder, unter
ihnen auch zweier Bromberger: Baurat Allendorff
und Sanitärsrat Dr. Warminski. Me Versamm¬
lung ehrte das Andenken der Verstorbenen durch
Erheben von den Sitzen. — Hierauf verlas der
Vorsitzende ein Danktelegramm des Ministers des
Innern von Bethmann-Hollweg, als Antwort aus
ein Glückwunschschreiben, das der Verein anläßlich
seiner Berufung als Minister an ihn gerichtet hatte.

Sodann folgten Mitteilungen über Lachsbrut¬
aussetzungen für 1905. Die Eier sind aus Dorpat
bezogen und es sollen als Brut ausgesetzt werden:
40 000 in Oplawitz in die Brahe, 40 000 in Dratzig
bei Kreuz und 40 000 in die Küddow.

Der Verein ist zur Teilnahme an der inter¬
nationalen Fischereiausstellung in Mailand
1906 eingleladen, der Verein als solcher würde sich
aber nicht an dieser Ausstellung beteiligen: Mit¬
gliedern des Vereins bliebe es natürlich unbe¬
nommen, dorthin zu reisen. Zu einem Bericht des
internationalen Fischerei-Verbandes gegen die Ver¬
unreinigung der Flüsse, des Bodens, und der Luft
bemerkte der Vorsitzende, es sei leider nur zu richtig,

lNachdruck verboten.)

181 Im munde der Leute.
Roman von M. Bnchholtz.

„Sie erfüllen die ganze Welt und sind mög»
licherwÄse das schleichende Gift, das die Grund¬
festen unseres Staates zerfressen wird!“

„O nein, nein!“ rief Ines, „es wird sich alles
klarem die fortschreitende, immer mehr um sich
greifende Bildung ist das sicherste Drittel, dem So¬
zialismus den Boden unter den Füßen zu ent¬

ziehen!“
„Wer weiß!“ sagte der Kommerzienrat ge¬

dankenvoll, „nicht in sedem liegt wie in Ihnen der

Wunsch des Vorwartskommens durch eigene Kraft;
o nein, ich sägte es schon, die sozialistischen Ideen
gipfeln ganz wo anders und können unberechen¬
bares Unglück heraufbeschwören, wenn sie sich nicht
in sich selber klären, sondern in wlldem Ungestüm
die Bande durchbrechen, die sie heute noch nieder¬
zwingen.“

„Dazu wird es nicht kommen, Herr Kommer¬
zienrat, der Gärungsprozeß, in dem die Jetztzeit
sich befindet, chird nur das, was ungesund und
krank ist, ausscheiden und vieles, was heute noch
im Argen liegt, geklärt hinterlassen.“

„Vielleicht, vielleicht auch nicht. Nicht jeder
Gärungsprozeß verläuft ruhig, zum mindesten läßt
er häßliche Blasen und alle unreinen Substanzen
aus seiner Oberfläche erscheinen, und das ist das
Böse für die, welche gezwungen sind, diesen Gär¬
ungsprozeß sich vollziehen zu sehen, und,“ setzte er

leise hinzu, „nicht die Hoffnung haben, das aufge¬
klärte Gute einst zum Lohn dafür genießen zu
können!“

Einige Augenblicke schwiegen beide, dann nahm
der Kommerzienrat wieder das Wort: „Daß der
arbeitende' Stand sich / allmählich seiner Kraft be¬
wußt geworden und nach einer besseren Verwertung
feiner physischen Kraft strebt, ich bin der letzte, der
es ihm verargt: aber es ist schlimm, daß die unge¬
zügelten Wünsche meist über das erreichbare Ziel
hinausschlagen und in ihrer maßlosen Begierde sich
dadurch das Gute, das ihnen erreichbar wäre, ver-

daß manche Flüsse durch Fäkalien dercnck verun¬

reinigt würden, daß dadurch ein Eingehen zahlloser
Fische eintrete. Es wäre zu wünschen, daß überall
die Strombeamten auch als Polizeibeamte ange¬
sehen bezw. als Polizeiorgane angestellt würden.

Eine weitereMitteilung betraf die Erweiterung
der Teichanlagen in Prinzenthal. Der Verein, so
bemerkte der Vorsitzende, habe zur Vergrößerung
der Teiche bei der betreffenden Behörde um die Her¬
gäbe von Land gebeten, sei aber abschlägig Geschieden
worden. Auch an die Landwirtschaftskammer sei der
Verein herangetreten um Gewährung von Beihilfen
für die Erbauung einer Dienstwohnung für den

Fischmeister Herrguth. Die Kammer habe aber
darauf erwidert, daß ihr zu diesem Zwecke keine
Mittel zu Gebote ständen. Der Verein habe nun¬

mehr beschlossen, die ganze Anlage wenigstens durch
einen Bretterzaun zu umwähren zum Schutz gegen
Diebstahl usw. Aber auch hierzu habe der Verein
keine Erlaubnis erhalten, mit der Begründung,
durch einen solchen Zaun würde das landschaftliche
Bild jener Gegend geschädigt. Der Verein werde
nunmehr die Ilmwährung durch einen Drahtzaun
herstellen lassen. Die Kosten hierfür würden sich
aus ca. 100 Mark belaufen.

Weiter wurde mitgeteilt, daß die Landwirt¬
schaftskammer an die Mitglieder des Vereins die
Bitte richtet, bei Verkäufen ihrer Produkte: Ge-
treide, Heu, Stroh usw. die erhaltenen Preise der
Kammer mitzuteilen.

Sodann wurde zu den Vorstandswahlen über¬
gegangen und der bisherige Vorstand wiederge-
wählt. Daraus erklärte 'sich die Versammlung mit
einiger: vom Vorstand vorgeschlagenen Änderungen
der Satzungen einverstanden, zu denen u. a. auch
der Zusatz gehört, daß der Verein sich als solcher
der Landwirtschaftskammer für die Provinz Posen
anschließt.

Da weitere Anträge aus der Versammlung
nicht gestellt wurden, so war die Tagesordnung
für den geschäftlichen Teil erledigt und es hielt nun¬

mehr der 'Schriftführer Rektor a. D. Grotrian aus
Wien den angekündigten Vortrag über das Thema
„Kl e i n te ichw i r t sch a s t“. Redner ging
näher aus die Errichtung von Fischbrutanstalten ein
und kam zu dem Ergebnis, daß jedes, auch das
kleinste Gewässer, jeder noch so kleine Dorfteich, ja
jeder Tümpel aus dem Felde und im Walde sich
zur Fischzucht, namentlich von Karpfen, eignen:
nur müßten bei Aussetzung her* Brut bestimmte
Anordnungen, aus die der Vortragende näher ein¬
ging, beobachtet werden. Dann aber sei die Fisch¬
zucht recht lohnend und bringe dem Züchter ver¬

hältnismäßig guten Gewinn.
An den Vortrag knüpfte sich noch eine Dis¬

kussion, woraus die Versammlung vom Vorsitzenden
geschlossen wurde.

Nach einem gemeinsamen Mittagessen unter¬
nahm ein großer Teil der Mitglieder einen Ausflug
nach der Blumenschleuse zur Besichtigung der Dom
Verein bewirtschafteten Fischbrutanstalt nebst Teich¬
anlagen in Prinzenthal unter Erläuterungen des
Fischmeisters Herrguth über bett Betrieb dieser An¬
lagen.

Kunst uni» Wisse»schuft.
Schiller und Cervantes. Durch einen merk¬

würdigen Zufall erleben wir es jetzt, wie zur gleichen
Zeit zwei Völker einen Dichter als Heros und
Held ihrer Größe und ihrer Kultur feiern und
alle Parteien sich in seiner Verehrung zusammen¬
finden. Während wir im Gedächtnis an die 100.
Wiederkehr von Schillers Todestag uns wieder des
wundervollen Wortes „denn er war unser“ bewußt
werden, begehen die Spanier eben jetzt den 500.
Geburtstag ihres Nationalwerkes, des „Don
Quixote“. Wie so heute gar vielen die Namen
Schiller und Cervantes vereint erscheinen, ist es
vielleicht nicht uninteressant, aus gewisse Zu¬
sammenhänge Zwischen dem großen
Idealisten unb dem scharfen Ver¬
spotter aller unwirklichen Schwärmerei

Nichten. Wo die Arbeiter es gut haben, wo ihnen,
wie hier, in jeder Wesse entgegengekommen wird
und jeder gebildete, human denkende Mensch dies
voll zugeben müßte, da kommt ihnen erst recht der
Wunsch nach mehr und mehr und läßt ihnen das
gewährte Gute als ein Nichts erscheinen!“

„Wenn Sie Ihren Arbeitern das vorstellen
würden, Herr Kommerzienrat, sicher würden sie ihr
Unrecht einsehen und das Ungerechtfertigte ihrer
Ansprüche erkennen!“

„Sie sind jung und sanguinisch, meine liebe
Jnss, aber ich will gestehen, ich habe dasselbe ge¬
dacht und will morgen, wenn ich mich Wähler suhle,
mit Danko, der mein ganz besonderes Vertrauen
besitzt, sprechen und ihm alles vorstellen, denn ihm
flösse ich am ehesten alles klar machen und durch ihn
am ehesten auch rückwirkend auf die anderen ein¬
wirken zu können!“

,4 to, wie wünschte ich, Ihr Herr Sohn wäre
erst zurück und nähme Ihnen alle Sorgen und Mühe
ab und Sie könnten sich Ruhe gönnen!“

„Und ein bißchen Egoismus ist auch bei diesem
Wunsch, nicht wahr, liebe Ines?“ fragte der Kom¬
merzienrat lächelnd.

Ines errötete. „Ja, auch,“ sagte sie unum¬

wunden, „aber doch erst in zweiter Linie, sicher,
trotzdem ich es mir himmlich denke, mit Ihnen nach
Berlin zu gehen, um dort studieren zu dürfen!“

„Und werden Ihre Eltern Sie mir auch gerne
anvertrauen?“

„Sicher werden sie es tun. Sie haben sich an

meinen Wunsch gewöhnt, den aus eigenen Mitteln
zu gewähren sie /freilich nicht imstande find!“

„Wie ich mich freue, es tun zu können, und wie
ich mich auf unser Zusammenleben freue, liebe
Ines, und ich hoffe, es kommt nichts dazwischen. In
einigen Wochen ist Wulf hier, ich erhielt heilte eine
Karte von ihm aus San Rerno, woselbst er sich noch
einige Zeit aufhalten will. Sehen Sie hier, m

diesem herrlich gelegenen Hotel hat et sich in Pen¬
sion gegeben,“ der Kommerzienrat reichte Ines bei
diesen Worten eine neben ihm liegende Ansichts¬
karte, „eigentlich zu beneiden der Junge, sitzt dort
in schönster Gottesnatur und genießt den Frühling,
während wir hier Winter und Sorgen haben!“

„Beides geht vorüber!“ lachte Ines.

hinzuweisen, die beide doch in den Höhen eines
reinen Strebens sich. wieder versöhnt die Hände
reichen. Schiller hat früh aus der Karlsschule den
„Don Quixote“ gelesen und auch in späteren Briefen
noch gern ein Bild oder eine Bemerkung aus dem
edlen Ritter von La Mancha zitiert, so wenn er den
Schwestern Lengefeld gegenüber die plötzlich er¬

langte Jenenser Professur für Geschickte mit der
Sancho Pausa Statthalterschaft vergleicht, der auch
gemeint habe: „Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt
er auch Verstand, und habe ich nur erst die Insel,
so will ich sie regieren wie ein. Daus.“ Schon in
der Vorrede zu den „Räubern“ vergleicht er Karl
Moor mit Don Quixote, wenn er sagt: „So war
der seltsame Don Quixote fertig, den wir im
Räuber Moor verabscheuen und lieben, bewundern
und bedauern,“ und in jener merkwürdigen Selbst¬
rezension seines Erstlingsdramas, in der er eine
so außerordentliche Fähigkeit im Zergliedern und
Beurteilen des eigenen Werkes zeigt, führt er Cer¬
vantes als einen der Hauptanreger und wichtigsten
Einflüsse an: „Wofern ich mich nicht irre,“ sagt
er, „dankt dieser Mensch seine seltenen Grundzüge
dem Plutarch und Cervantes, die durch den eigenen
'Geist des Dichters, nach Shakesparescher Manier,
in einem neuen, wahren und harmonischen Cha¬
rakter unter sich amalgamiert sind.“ Eugen Kühne¬
mann hat in seinem eben erschienenen „Schiller“
wieder aus diesen Zusammenhang aufmerksam ge¬
macht. „Jedermann,“ sagt der Rezensent Schiller,
„kennt den ehrwürdigen Räuber Rogue aus dem
„Don Quixote“. In ihm ist das Bild des edlen
Räubers, dessen gewaltige Körperkraft und krieger-
ische Ausrüstung Furcht erregt und dessen Mit¬
leiden, Edelmut und hilsbereites Eintreteit für
Arme und Unterdrückte wie ein ernsthaftes Gegen¬
bild zu dem irrenden Ritter auftritt, auf immer
(vorgezeichnet. Auch Karl Moor ist solch ein edler
Räuber, aber säst noch mehr als der ruhige und
ernsthafte Rogue ist Don Quixote selbst sein Vor¬
bild in den kühnen Idealen, in den schwärmerischen
Plänen, denen er nachstrebt, und die er doch nie
verwirklichen kann. Wie im „Don Quixote“, ist
auch in den „Räubern“ der Kamps des Genies gegen
eine Weltordnung, das Ringen des großen
Menschen mit der gewöhnlichen Plattheit und Bos¬
heit des Lebens geschildert, nur daß der große
Humorist alles ins Satirische und Groteske kehrt,
während der Tragiker seinen Helden im heiligen
Streben, im bereuenden Erkennen untergehen läßt.
Wir aber erinnern uns gern daran, daß der große
Spanier aus unsern Schiller bei seinem ersten
Werke von helfendem Einfluß gewesen ist, da ja
das w irklich Große und Geniale auf eine gleich ge-
stimmte Seele stets von befruchtender, fortzeugender
und segensreicher Wirkung ist.

Me Don Quixote-Feier in Madrid beginnt ant

Sonntag mit einer großen Blumenschlacht in der
„Eastilliana“, der Hauptstraße Madrids. Die
Castilliana wird auch der Schauplatz des großen
Festzuges von allegorischen Wagen fein, und es sind
Preise im Werte von 30 000 Mark für die schönsten
dieser Wagen ausgesetzt. Groß» Tribünen sind für
die königliche Familie, die Spiven der Behörde und
das diplomatische Korps zu beiden Seiten errichtet,
u.nd am Abend wird eine Parade stattfinden und ein
Fackelzug sich durch die wichtigsten Straßen der
Stadt bewegen. Am folgenden Tage werden von

der Universität, der spanischen Akademie und dem
Athenäum, der ersten ^wissenschaftlichen Gesellschaft
Madrids, Versammlungen abgehalten werden, bei
denen Reden auf Cervantes von hervorragenden
Gelehrten gehalten werden sollen. König Alfons
wird bei dem Festakt in der Akademie den Vorsitz
führen und ein Dekret verlesen, das eine natio¬
nale Subskription für die Errichtung eines
großen Cervantesdenkmals in Madrid eröffnet. Am
Montag abend wird ein großes Konzert stattfinden
in der Arena für die Stiergefechte, woblei die Arena
von zehntausend elektrischen Lampen erleuchtet sein
wird. Ein aus 2000 Sängern bestehender Chor,
die aus Castilien, Catalonien und Galicien herbei-

„Hoffentlich! Ich wünsche von “Herzen, ich
wüßte das Letztere, so gewiß wie das Erste!“

Lange sprachen der Kommerzienrat und Ines
noch von der kommenden Zeit, und das alte wie das
junge Gesicht belebten sich dabei mehr und mehr.
Ines, die sich in Berlin nach kurzer Vorbereitung
dem Abiturientenexamen unterziehen wollte, sah
schon int Geiste die goldenen Pforten für sich ge¬
öffnet, die ihr nach Ablegung desselben den Weg
zu dem ersehnten Ziel erschließen würden. Ärztin
wollte sie werden, eine berühmte, große Ärztin, die
zum Segen ihrer Mitmenschen einzig ihrem schönen
Berufe dann leben wollte! Und als sie dann mit
ihrer regen Phantasie und ihren belebten Worten
dies ersehnte farbenprächtige Zukunftsbild zum
Greisen deutlich fertig ausgebaut hatte, seufzte sie
leise aus, und ihre strahlenden Augen zum Kom¬

merzienrat erhebend, ^sagte sie: „Ach, wenn es erst
so weit wäre, wie schön möchte dann das Leben
sein!“

Mit ernstem Lächeln sah der alte Herr in ihr
junges, schönes, belebtes Gesicht und nickte, ehe er

sagte: „Wertn die Wirklichkeit auch oft nicht dem
erwarteten Glück eines heißerWnten Berufes ent¬

spricht, so hoffe ich doch, daß es in diesem Falle bei
Ihnen nicht so kommt, sondern daß Sie wirklich in
Ihrem Berufe die erwartete Befriedigutrg finden.
Erreichen werden Sie Ihr Ziel sicher, denn Sie
sind klug, selbstbewußt und energisch, freilich Sie
sind auch jung und schön und ein Weib, und wer
kann heute sagen, ob nicht der mächtige Faktor im
Leben, mit dem man nur zu oft zu rechnen vergißt
— die Liebe — auch Ihnen noch einen Querstrich
macht!“

„Nein, nein,“ antwortete Ines lachend, „ich
sagte heute schon zu Helene, mein Herz gehört her
Wissenschaft, znm Lieben und Heiraten bin ich sicher
auch viel zu anspruchsvoll. Denn wenn ich mir
auch bewußt bin, Mängel und Fehler, ach, nur zu
viele, zu besitzen, so müßte doch der Mann, den ich
lieben könnte, frei und lauter und erhaben über
allen menschlichen Schwächen stehen wie ein Gott,
denn der kleinste Makel in seinem Handeln und
Tun würde mich, ich weiß es, unfehlbar von ihm
scheiden!“

„Sie sind eine kleine Schwärmerin, Ines,“
sagte der Kommerzienrat, „Götter wandeln nicht

gekommen find, wird daran teilnehmen. Die Statue
des Cervantes, die dem Parlamentshaus gegenüber
steht, wird am Dienstag in Gegenwart des Königs,
der Minister, Deputierten und Beamten feierlichst
gekrönt werden, während eine speziell für diesen
Festakt komponierte Jubelhymne auf Cervantes
von dem großen Sängerchor vorgetragen werden
wird. Alle Soldaten in Madrid werden mit klin¬
gendem Spiel vorbeidesilieren. Am 906enb wird eine
besondere Vorstellung, die aus den Vorgängen des
Don Quixote zusammengestellt ist, im königlichen
Theatex gegeben werden. Eine besondere Serie von
Briefmarken, die mit Szenen des Don Quixote
illustriert ist, wird zu Ehren des Festes in Umlauf
kommen, und die Akademie wird.eilte neue Ausgabe
des Werkes verösfentlickM.

Madrid, 7. Mai. Heute begannen hier mit
großem Gepränge die Festlichkeiten anläßlich der
Dreihundertjahrseier der ersten Veröffentlichung
des Don Quijote. Zu der Feier haben Deutsch¬
land, England, Frankreich, Italien, Rußland, sowie
die mittel- und südamerikanischen Republiken offi¬
zielle^ Vertreter entsandt. Die Stadt ist reich ge¬
schmückt und in Feststimmung: zahlreiche Fremde
sind eingetroffen. Eine Blumenschlacht am Tage
und abends militärischer Zapfenstreich leiten Met
festlichen, Veranstaltungen ein.

Chrrftianra^ 6. Mai. Das vom Herzog von
Orleans gemietete Polarschisf Belgica ist mit der
Expedition des Herzogs heute von Sandesjord nach
Bergen, wo der Herzog selbst an Bord geht, abge¬
gangen. Von Bergen geht die Fahrt nach Spitz¬
bergen, Franz Josessland und Grönland, wo
Meeresuntersuchungen Vorgenommen werden
sollen: dann weiter nach den Shannoninseln, wo
der Herzog die Depots der amerikanischen
Zieglerexpedition untersuchen und die eventuell
dort befindlichen Mitglieder dieser Expedition auf¬
nehmen will. Die Rückkehr des Herzogs nach
Ostende wird Mitte September erwartet.
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Magenbeschwerden (Appetitmangel
rasw.) stehen mit der Darmträgheit im eng¬
sten Zusammenhange. Nur wenn die unver¬
daulichen Reste der Nahrung, die für den
Körper ein nicht unschädlicher Ballast sind,
aus dem Dickdarm regelmäßig entfernt werden,
kommen die wichtigen Verdauungssäfte, die
sich in den Dünndarm ergießen, erst zu voller
Geltung. Nur dann aber vermag der Magen
durch seine Säfte die Speisen genügend zu
lösen und für die Verdauung vorzubereiten.
•Bei Verstopfung sind Appetitmangel, sowie
Magenstömngen (Druck, Spannung, Ausstößen
usw.) häufig. Die abführende Wirkung des
Hunyadi Jdnos Bitterwassers ist, da es doppelt
kohlens, Natron enthält, für den Magen reiz¬
los. Sie äußert sich aber bald durch Wieder¬
kehr normaler Magenfunktionen, dadurch aber
in Besserung der Gesamt-Ernährung und des
subjektiven Wohlbefindens

aus Erden, aber das Mysterium der Liebe besteht
ja eben darin, Menschen zu Göttern zu verwandeln,
d. h. sie zu lieben trotz ihrer Fehler und Schwächen,
die uns, mit den Augen der Liebe gesehen, als keine
Fehler und Schwächen mehr erscheinen.“

„Mag sein, aber für solche, ich möchte sagen,
blinde Liebe bin ich sicher nicht geschaffen, ja, ich
bin überzeugt, für gar keine. — Doch es ist spät ge-
tuorben, ich muß heim, da ich noch zu meiner
Schwester will, der ich mein Kommen heute fest ver¬
sprochen habe!“

„So gehen Sie, obgleich ick Sie gerne noch ein
Weilchen behielte, denn Ihre Gegenwart, Ines, ist
für mich die beste Medizin; vielleicht wenn ich Sie
erst immer um mich haben werde, werde ich mich
nicht mehr so alt und müde fühlen wie heute!“

Sein bis dahin belebter Blick war bei diesen
Worten wieder erloschen, und Ines hatte das Ge¬
fühl, daß alle die unliebsamen Gedanken, die ihn
für kurze Zeit vergessen zu lassen ihr durch ihr Ge¬
plauder gelungen war, wieder vollständig von ihm
Besitz ergriffen hatten. So nahm sie fast zärtlich
feine Hand zwischen die ihren und sprach die Hoff¬
nung aus, daß sich morgen nach der Unterredung
mit den Arbeitern die entstandenen Differenzen
ausgleichen würden.

„Ich will es auch hoffen, und da ich entschlossen
bin, ihnen noch mehr entgegenzukommen, wenn es
auch im Prinzip nicht richtig ist, wird es mir wohl
gelingen!“

„Wie gerne käme ich morgen wieder, um mich
nach dem Ausgang der Dinge und nach Ihrem Be¬
finden zu erkundigen, Herr Kommerzienrat, aber
ich muß zu einem Damenkaffee meiner Schwester;
Helene würde ein Nichtkommen als persönliche Be¬
leidigung auffassen.“

„Soll ich Ihnen dann schriftlichen Bescheid
über beides geben? Würde es Sie freuart?“

„0, wenn Sie das wollten, Herr Kommer¬
zienrat, wie dankbar würde ich Ihnen fern!“ rief
Ines erfreut. „Aber Sie schreiben mir auch ganz
wahrheitsgetreu, wie es Ihnen geht und wie die
Unterredung mit diesem Danko verlausen ist!“

„Ja, Sie sollen alles wissen, hier meine Hand
darauf, mein kleiner treuer Kamerad!“

Dann war Ines gegangen.

(Fortsetzung folgt.)



Kante Chronik
— Berlin, 6. Mai. Das Modegift. Täglich

verzeichnet der knappe PolizeiLericht, daß Frauen
und Mädchen versucht haben, sich mittels Lysols das
Leben zu nehmen. Es scheint fast, so schreibt das
„B. T.“, als ob eine Lysolmanie grassiere, und der
Glaube wird erweckt, als ob diese, nur für Des-
infektionszwecke bestimmte Flüssigkeit, ein schnell¬
wirkendes Gift Ware. Die armen Opfer! Sie er¬

leiden nur doppelte Oualen durch das Lysol. Jede
Verzweifelte, die zu der braunen Flasche greift,
wähnt, daß in dier nächsten Sekunde schon das letzte
Ende da sei, und doch währen, wenn sie auch den
Trank über die Lippen hat, die Qualen stunden-,
oft tagelang. Denn das Lysol ist wenig giftig, da¬
gegen in konzentriertem Zustande stark ätzend.
Ganz neuerdings werden wieder innerliche Lysol¬
darreichungen bis zu 2 Gramm gegeben; ein Be¬
weis für die geringe Giftigkeit des Präparates.
Infolgedessen müssen also sehr große Mengen des
noch dazu abscheulich schmeckenden Mittels genom¬
men werden, um überhaupt.eine Vergiftung herbei¬
zuführen. Auch dann „aber treten nicht die Gift¬
wirkungen, sondern dieÄtzwirkungen in den Vorder¬
grund. Ter ganze Verdauungstraktus wird schwer
verbrannt, und anschließend entwickelt sich meist
eine heftige Nierenentzündung. Und diese Nieren¬

entzündung erst führt meist zu einem furchtbar
schmerzenden Tod.

— Stettin, 6. Mai. In Giesebitz am Lebasee
sind gestern, wie die „Stettiner Neuesten Nach¬
richten“ melden, 70 Gebäude abgebrannt. 36 Fa¬
milien sind obdachlos, zwei Kinder werden
vermißt; viel Vieh ist umgekommen. Das Post¬
amt ist niedergebrannt, während Schule und
Schloß erhalten werden konnten.

— Brig, 6. Mai. Die A r b eiten im
Simploutunnel sind auf der Nordseite zurzeit e t n-

g e st e ll t, weil infolge eines Erdrutsches, der
bei Mörel das Bett der Rhone verschüttete, die
Kraftleitung unterbrochen ist.

— Eine Engländerin in einem persischenHarcm.
Der Engländer scheut vor nichts zurück: er besteigt
die höchsten Berge, durchstreift die gefährlichsten
und wildesten Gegenden, dringt in die verschlossen¬
sten Bezirke und macht selbst vor dem Heiligsten
nicht Halt. So ist es denn nicht verwunderlich,'daß
eine Engländerin ein gewisses Vergnügen daran
fand, in dem Harem eines persischen Fürsten als
seine Gemahlin zu leben, und nun, da sie ben_ auf
immer umschließenden Wänden eines orientalischen
Frauengemaches doch noch glücklich entronnen ist,
spricht sie mit besonderer Vorliebe von ihren Aben¬
teuern, wie wir einem Bericht von „Le Tour du
Monde“ entnehmen. Miß Muriel Babington, die
Tochter eines Offiziers der Kolonialarmee, sah in
Teheran den Prinzen Abdullah Hussein Khan, den
Vetter des Schahs von Persien, und verliebte sich
so in seine verführerische Erscheinung, daß sie, um

chm anzugehören, die Gefangenschaft des persischen
Haremslebens freudig auf sich nahm. Der Perser
erwies sich als Redler Fürst und zärtlicher Gatte,
der ihr die notgedrungenen Fesseln dieses von den
Landessitten bedingten Ehedaseins nach Möglichkeit
zu versüßen suchte. Sie erhielt den Namen Bebee-
Khanung, d. h. Frau der Frauen, und damit zu¬
gleich die Stellung der ersten oder Lieblingsfrau
und den Rang einer Fürstin. Sie batte ihre eigenen,
nach englischem Geschmack eingerichteten Gemächer
mit einem niedlichen Garten, der sie an die Garten-
anlagen ihres Vaterlandes erinnern sollte. Ihr
Gatte bezahlte die Roben, Mse sie sich aus Paris
schicken ließ, und erfüllte alle ihre Wünsche. Dafür
mußte sich die freie Engländerin der lästigen Be¬
wachung durch die Eunuchen und der strengen Ab¬
geschlossenheit von der Welt unterwerfen, sie mußte
zur muhammedanischen Religion übertreten: Sie
ist daran nicht gestorben, scheint auch nicht entsetz¬
lich darunter gelitten zu haben, denn sie spricht von
dem allen mit so vergnüglichem Lächeln, wie es einte
Märtyrerin nicht tun würde. Sie hat mit leichtem
Gemüt die Langeweile ertragen, und sich dafür
durch das Pikante ihrer Situation, die Bizarrerien
ihrer Stellung und die Mysterien des Harems hin¬
länglich. entschädigt gefühlt. Die Perserinnen, die
der Europäer nur hinter dichten Schleiern verborgen
sieht, haben nach dem Urteil der Prinzessin Be'bee
grobe Züge und eckige Gesichter. Sie verbringen
ihre Tage damit, sich zu schminken, sich Augenbrauen
von tiefster Schwärze und schönster hochgeschwunge¬
ner Rundung anzumalen, eine Schönheit, die. den
Perser besonders 'entzückt; sie unterwerfen ihr Haar
jeden Tag sieben Waschungen, um ihm eine tiefe
glänzende kohlschwarze Färbung zu geben. Jede
andre Farbe als das temperamentvolle und heiße
Schwarz gilt in diesem Lande für fade und lang¬
weilig. Außer diesen mühsamen Toilettenkünsten
tut die Perserin den ganzen Tag nichts; sie träumt
gedankenlos oder gibt sich kindischen Spielereien
hin. Völlig stumpf und unwissend wie sie ist, lassen
nur der Wunsch, ihrem Herrn und Gemahl zu ge¬
fallen, und die Furcht vor dem Gebieter ihr Herz
höher schlagen. Ihre Kinder sind ihnen völlig
gleichgültig: sie überlassen ste den kräftigen ara¬

bischen Ammen. Nur selten unterbrechen Intriguen,
Eifersuchtsszenen, Klagen, die von den Eunuchen
hervorgerufen oder geschürt werden, die Todesstille,
die hinter den geschlossenen Pfortten herrscht Die
Ankunft einer Engländerin brachte indessen selbst
diese phlegmatische Welt in eine gelinde Aufregung
und Revolution. Doch der Prinz Abdullah Hussein
Khan wußte die anderen Favoritinnen schnell zu be¬
sänftigen und es herrschte bald zwischen den Damen
schönster Frieden und Eintracht. Die europäischen
Toiletten der Engländerin, ihre Art sich zu frisieren,
alles wurde zum Gegenstand der Fröhlichkeit, Neu¬
gierde und Bewunderung. Tausend naive Fragen
schwirrten durch die Luft. Zum ersten Mal preßten
persische Damen ihre vollen Glieder in ein Korsett,
umgäben sich mit dem feinen Parfüm der Pariserin,
und so hielt dank der kulturellen Bemühungen
Bebees die französische Mode ihren siegreichen Ein¬
zug auch in den persischen Harem. Der Prinz
Abdullah Hussein Khan starb und nun hielten die
reichsten und angesehensten Perser imt die Hand der
Engländerin an, aber sie hatte gtenug und erklärte
ihre Absicht, nach England zurückzukehren. Große
Aufregung entstand darob in Teheran, denn das
Gesetz verbietet jeder Tochter, Frau oder Witwe
eines Muselmannes, frei über ihre Person zu ver¬
fügen. Noch schlimmer war es, daß die Prin-
Aessin die Geheimnisse des Harems verraten würde,

eftt Frevel, der bei den Persern mit dem Tode
bestraft wird. Wirklich wurde sie auck das Opfer
dreier Vergiftungsversuche, und sie würde wohl das
Land nicht lebend verlassen haben, wenn die eng¬
lische Gesandtschaft sie nicht bis zu dem Tage ihrer
Abreise hätte bewachen lassen.

— Im Südpolareise. Der Führer der fran¬
zösischen Südpolarexpedition Ehar -

c o t veröffentlicht im „Matin“ Berichte aus seinem
Schiffstagebuch, die an spannenden und
dramatischen Momenten reich sind. So
erzählt er von den Mühen und Gefahren, mit
denen sein Schiff, eingekeilt in drangvoller Enge,
sich durch die drohenden Eismassen endlich einen
Wag bahnte. „Am 15. Januar,“ so lauteten die
Aufzeichnungen, „ist die Lage unseres Schiffes, das
jeden Augenblick von schwimmenden Eismassen ge¬
streift wurde, wieder höchst gefährlich und wir
fürchten, völlig eingeschlossen zu werden. Wir
müssen diese Eismassen bezwingen, die uns in
breiter Massigkeit und weiter Ausdehnung den
Weg nach dem Lande versperren. Die Küste er¬

scheint jetzt ganz deutlich vor uns, von einer hohen
Bergkette beherrscht, deren Gipfel unter der dichten
sie deckenden Schneefläche hell aufblinken. Wir
fahren mit Volldampf fcctmuf los und kommen
nach tausend Schwierigkeiten auch glücklich in einen
enge« kleinen Weg, der zwischen den ragenden Un¬
geheuern nach dem Lande hinführt; aber man kann
unmöglich daran denken, sich mitten zwischen all
diesen Eisgebirgen auszuschiffen, die die Küste zu
verteidigen scheinen wie ein unbesiegliches Ge¬
schwader von Panzerschiffen ein feindliches Land.
Wir fahren die steil abfallenden, zerrissenen Fels-
klipper: entlang und suchen mit unseren Gläsern
eine günstige Bucht, die uns freundlich aufnähme.
Sc sind wir etwa zehn Meilen dahingesegelt und
haben gerade einen mindestens 50 Meter hohen
Eisberg umfahren, als wir plötzlich einen
furchtbaren Stoß verspüren, der das Schiff
in seinem Innern erschüttert und alle erbeben
läßt. Das Geräusch eines unheilvollen Krachens
läßt sich hören, das Lchiff schießt vorwärts und
bleibt zwischen den Eismassen stecken; fünfmal nach¬
einander stößt der Kiel mit aller Gewalt auf, die
Masten klappen wie Seile zusammen und mit
einem stöhnenden Ächzen fällt das Schiff wie ver¬
wundet und kraftlos in das Wasser zurück, ohne
daß unsere Bemühungen, es aufzuhalten, irgend
welchen Erfolg haben. Eine breite Wasserwoge
bricht am Vordersteven ein und eine Flut steigenden
Wassers, die uns umwogt und durchnäßt, wird
stärker und immer stärker. Schon dehnt sich das
Grundwasser bis zu den Kesseln. Die Mannschaft
wirft sich an die Pumpen, macht den Schiffsraum
vom Wasser wieder frei und schlägt die Schotten
herunter, um dem Wasser das Abströmen zu er¬

leichtern. Man kalfatert das Schiff so gut es geht.
aber unsere Situation ist außerordentlich gefahr¬
voll, da die Eisberge immer näher und näher
femnten. Es wäre ein Wahnsinn, die Landung
noch einmal zu versuchen, denn die Küste ist hier
unbetretbar, wie vermauert durch die vorgelegten
Massen. Wir können aber auch nicht daran denken,
auf einem so schwer beschädigten Schiffe zu über¬
wintern. Nur eine Rettungspforte bleibt
uns noch geöffnet: wir müssen uns mit allen mir

möglichen Mitteln äußerst schnell freimachen,
müßten selbst die Maschinen bei solch ungeheurer
Anstrengung zerbersten. Ach, die armen beschä¬
digten und gebrochenen Maschinen, wie sie bei
jedem Kolbenhub stöhnen und ächzen gleich einem
Kranken, der in Todesqual zuletzt noch schwer nach
Atem ringt! Der Kondensator ist nicht mehr zu
brauchen. Alle Augenblicke müssen wir anhalten:
es ist eine jammervolle Fahrt! Ein Teil der
'Mannschaft bleibt an den Pumpen. Einige Stun¬
den klaren ^aufgehellten Wetters lassen uns wieder
zuversichtlicher in die Ferne blicken; ein Nordost¬
wind erhebt sich, der uns günstig ist, und wir irren
nun durch die kleinen Engen und Kanäle im Eis¬
meer auf der. Suche nach einem der uns bekannten
Ankergründe, von denen wir völlig abgeirrt sind.
Aber wir müssen jetzt darauf verzichten, unsere
Fahrt noch weiter nach Süden auszudehnen, da die
Beschädigung des Schiffes eine zu schwere ist und
der Zustand der Eismassen uns, für den Augenblick
wenigstens, nicht erlaubt, weiterzusegeln.“

— Auch eine „Perle“ in einer Auster. Ein
reicher Pariser Finanzmann saß in einem Restau¬
rant und frühstückte; da trat, wie der „Gaulois“
erzählt, ein einfacher Mann in das Lokal, setzte
sich an den benachbarten Tisch und verlangte beim
Kellner ein Dutzend Austern. Die Austern fameit
und das Mahl begann. Kaum aber hatte der Gast
die dritte Auster gegessen, .als er, die Hand an den
Mund führend, leise aufschrie: „Ich glaube, ich
habe mir einen Zahn ausgebissen.“ Indem er dies
sagte, entfernte er den Gegenstand seines Leidens.
Es „war eine schwarze^ prachtvolle Perle von einer
Größe, die sie ganz besonders wertvoll machte. Der
Nachbar betrachtete natürlich die Perle, bewunderte
sie und wünschte dem Mann Glück, der sie auf so
unerwartete Weise entdeckt hatte. ,/Meiner Treu/'
versetzte dieser, „es ist wohl möglich, daß das Ding
schön ist, ich aber wünschte es zum Teufel; mein
Zahn wächst dadurch nicht wieder.“ — „Nun, Sie
werden es verkaufen.“ — „Was kann dieser Kiesel
wert sein?“ — „Wenigstens 200 Francs.“ —

„Wenn Sie ihn für die Hälfte haben wollen, gehört
er Ihnen.“ Der Handel wird abgeschlossen, der
Finanzmann bezahlt 100 Francs und erhält die
Perle. Beim Fortgehen tritt er bei einem Iu-
todter ein und erkundigt sich nach ihrem Werte.
Aber welcher Schreck: Die Perle war falsch und
der Betrüger um 100 Francs reicher.

T Metallsacke für Obst. All die süßen Früchte,
die an den Obstbäumen der Ernte entgegenwachsen,
haben viele Gefahren zu überstehen, bis sie in den
Besitz des Menschen kommen. Die Insekten ver¬
suchen sie zur Ablagerung ihrer Eier zu benutzen,
und später stellen sich die Vögel und andere Feinde
ein. Um die Früchte am Baum zu schützen, ver-
wendet man wohl kleine Säckchen aus Baumwolle,
Zwirn oder auch Papier. Sie haben aber den
Nachteil, die Luft, das Licht und.andere belebende
Strahlen von den Früchten fernzuhalten, deshalb
schlägt ein findiger Qbstzüchter vor, Metallnetze zu
verwenden, von denen die Frucht kugelartig um¬

geben wird, ohne berührt oder gedrückt zu werden.
, Licht, Luft und Wärme finden freien Zutritt.

ebenso der Regen, während Hagelkörner abgehalten
werden. Sogar viele Insekten dürften den Weg
durch die Masck)en nicht finden. Das Gewebe dieser
Metallsäckchen wird galvanisirt, damit es nicht rostet
und länger vorhält. Der gewöhnliche Besitzer eines
Obstgartens wird kein rechtes Verständnis für ein
solches Raffinement haben, aber es gibt Früchte,
die sehr,teuer bezahlt werden, und es ist daher nicht
unmöglich, daß der eigenartige Vorschlag hie und
da verwertet wird.

— Einen ergötzlichen Brief hat einer unserer
schwarzen L a nd diente in Deutsch-ost-
afrika an einen Schulknaben in Dresden ge¬
richtet. Der Knabe hatte sich nach Ostafrika mit
der Bitte um Briefmarken gewandt und erhielt
hierauf von unserem schwarzen Landsmanne, dern
Lehrer Zuber in Mohoro, folgendes- im „Vogtl.
Anz.“ veröffentlichtes Schreiben: „Sehr geehrter
Herr! Für Deinen lieben Brief sage ich Dir vielen
Dank. Bist Du gesund? Ich bin jetzt sehr gesund.
Wie alt bist Du? Ich bin jetzt schon 19 Jahre alt.
Ich bin in Tanga geboren. Tanga ist eine große
Stadt und sehr schön. Hast Du eine Frau? Mir
habe ich eine. Mit meine Frau habe ich ein Jahr
verheiratet. Ich habe jetzt 100 Schüler. Meine
Schüler, mtetne Frau und meine Freunde haben sie
Dir bestens gegrüßt. Mein Herr, ich bitte um eine
West oder zwei Tentsschuhe oder einen Rock, mern

Herr. Nachher werde ich meine Heimat und Brief¬
marken Dir senden. Nun lebe wohl und schreibe
mir bald. Ich bitte um sein Angesicht zu sehen.
Ihr Frleund Lehrer Zuber.“

— Ein schwerer Automobilunfall wird aus
Wien gemeldet. Als Sonnabend vormittag der In-
genieur Iurski in Begleitung seines Chauffeurs
und des Schönbornschen Fahrers durch Me Aus¬
stellungsstraße im Prater fuhr, kam der Kraft¬
wagen bei dem Versuch, einem entgegenkommenden
Wagen der elektrischen Straßenbahn und- einem
Lastwagen auszuweichen, auf der schlüpfrigen
Straße ins Gleiten, wurde an einen Lampenmast
der elektrischen Beleuchtung geschleudert und durch
den Stoß zertrümmert. Alle drei Insassen wurden
hinausgeschleudert. Iurski, dem der Schädel zer¬
schmettert war, wurde sterbend ins Spital gebracht.
Auch der Chauffeur des Grafen Schönbonn wurde
getötet.

— 40 Mark Honorar für die Minute. Aus
London wird berichtet: 40 Mark erhält Miß Vesta
Tilley in Amerika für jede Minute, die sie in einem
der drei Theater des Mr. Percy G. Williams
singen wird. Da sie zweimal täglich auftritt und
jedesmal durchschnittlich 20 Minuten zu fingen hat,
so beträgt ihre wöchentliche Einnahme über 10 000
Mark. Das Gastspiel beginnt am 30. April 1906;
bezahlt wird nur die Zeit, während der sie singt,
„die Verbeugungen werden nicht mit berechnet.“
Drei Leute, nämlich der Gatte Miß Tilleys, der
Agent von Williams und der Regisseur werden
nach der Uhr sehen; Sekundenuhren mit Sperr¬
federn werden benutzt werden, um das in so merk¬
würdiger Form vereinbarte Honorar auch ja
genau zu berechnen.

Anmeldungen beim Standesamie zu Schleusenau
vom 16. bis 30. April iU05.

Eheschließungen. Arbeiter Friedrich Voß,
Marienfelde, Witwe Wilhelmine Matuschefski geb. Karutzki,
Jägerhof. Tischler Eduard Balkow, Jägerhof Hedwig
Wemett, Vroniberg. Tischler Oskar Szynkowski hier,
Martha Glause, Jägerhof. Feldwebel und Zahlmeister-
Aspirant Eduard Sporberg, Köslin, Grete Netzer, hier.
Post-Assistent .Hermann Steinke, Jda Hanse, beide hier.
Arbeiter Karl Schichotzki, Emma Perret, beide Jägerhof.
Maschinist Georg Stahl, Karltzdorf, Henriette Kramm,
Jägerhof.

Geburten. Zuschneider Anton Krzeminski 1 T.
Bahnarbeiter Ewald Nuske 1 S. Bahnarbciter Martin
Grunwald 1 S. Gebr. Lokomotivheizer Eduard Gewieß
1 S. Hausbesitzer Gustav Bariig 1 T. Kätner Anglist
Kemps. Schlensendorf, 1 T. Handlungsreisender Jacob
Folh 1 S. Monteur Emil Dame 1 S. Hausbesitzer Hugo
Koplin 1 T. Schlosser Robert Beer 1 S. 1 uneheliche
Geburt.

Sterbefälle. Paul Golz 4 I. Arbeiter Gottlieb
Meifert, Ovlawitz, 82 Hausbesitzer Otto Balke 75 I.
Martha Kaszubowskl 3 Mon. Schrankenwärter Johann
Hartmann 78 I. Witwe Susanna Ugorreck geb. Czeszewski,
Jäaerhof. 76 I. Tischler Alexander Gerscbke, Schleusen¬
dorf, 70 I. Schnhmachermeister Samuel Papny 97 I.
@te; bunte Chmara 19 Tg.

Anmeldungen beim Standesamt Pawlowke
für den Monat April 1905.

Geburten. Eigentümer Karl Tanz, Pawlowke, 1 S.
Ansiedler Wilhelm Firusz. Hoheneiche ! T.

S 1 erbefälle. Nepomucena Szyrsulski, Pawlowke,
76 I. Karl Berger. Kolonie-Kruschin, 3 W. Benjamin
Damke, Hoheneiche, 2 Mon.

Ha«deio«achrichten>
Warenmarkt.

Bromberg, 8. Mai. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 160—168 M., abfallende und blauspitzige
Qualität unter Notiz. — Roggen, gut gefttnb, mindestens
125 Pfund holl, wiegend 135 M., leichtere Qualitäten 125
bis 184 M., feuchte abfallende Sorten unter Notiz. —

Gerste nach Qualität 130—138 M., Brauware ohne Handel.
— Erbsen Fntterware 133-140 M., Kochware 150—160 M.
— Safe. 120-134 M.

Danzig, 6. Mai. Weizen unverändert. Gehandelt ist
inländischer hellbilnt 750 Gr. 166 M, weiß 7i>l Gr. 16t»
M., bezogen 745 Gr. 165 M., russischer zum Transit rot
756 Gr. 132 — M. per Tonne. — Roggen unverändert.
Bezahlt ist inländischer 738 Gr. 135 M., russischer zum
Transit - M. Alles per 714 Gr. pe- Tonne. — Hafer
unverändert. Gehandelt ist inländischer 134 M., russischer
zum Transit M. per Tonne. — Wetter: Trübe. —

Temperatur: 4- 18 Gr. R- — Wind: NO.
Magdeburg, 6. Mai. (Znckerdertcht.l Kocnzucker

88 Grad ohne Sack —. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack 9,60—9,85. Stimmung: Ruhig. — Brot¬
raffinade I. ohne Faß —. Kristallzucker 1. mit Sack
—. Gemahlene Raffinade mit Sack —. Gemahlene
Meli« mit Sack —. Stimmung: Geschäftslos. — Roh¬
zucker 1. Produkt Transit» franko an Bord Ham¬
burg per Mai 24.35 Gd., 24,45 Br., bez., ver Juni
24,30 Gd.. 24,40 Br.. —bez., per August 24,55 Gd.,
24.60 Pr., —bez., per Oktober 20,95 Gd., 21,00 Br.,
per Oktober-Dezember 20.50 Gd., 20,60 Br. — Stetig.

Hamburg, 6. Mai. (Getreidemarkt.) Wetzen
ruhig, meckl. n. ostholst. $70—172. — Roggen fest, meckl.
und altmärk. 148—150, russ. cif. 9 Pud 10/15 112.00. —

Gerste fest, südruss. cif. April 99,50. - Hafer fest, holst,
ll. meckl. 145—152. — Mais ruhig, Amer. mixed cif. 95.50,
La Plata eis. Mai 96,25. — Rn bitt fest, verzollt 48,00. -

Spiritus flau, per Mai 21,00 Gd., - Br., per Mai-Juni
21.00 Gd.. — Br., per Juni-Juli 21,00 Gd., —*v. -

Kaffee loko stetig, Umsah 3000 Sack. — Petroleum stetig,
Standard white loko 6,80. — Wetter: Teilweise bewölkt.

mt:»«, 6. Mai. (Prodi'klenirxnki.) In Weizen.
Roggen, Gerste utib Hafer kein Handel. — Rüdöl loko
60,00, per Oktober 50,60. — Wetter: Heiter.

Pest, 6. Mai. (Getrridemarkt.) Weizen stramm,*)
per Mai 18,90 Gd., 18,92 Br., per Oktober 17,34 Gd.,
17,36 Br. — Roggen per Mai —Gd., —Br., per
Oktober 14,00 Gd.. 14,02 Br. — Hafer per Mai —Gd.,
—Br., per Oktober 12,18 Gd., 12,20 Br. - Mais per
Mai 15,08 Gd.. 15,10 Br., per Juli 14,58 Gd., 14,60 Br.
— Raps per August 23,80 Gd.. 24,00 Br. — Wetter;
Schön und warm.

*) Auf Mangel an Regen.
Par,-, 6. Mai. Getreidemarkt. (Schlnßberlcht.1

Weizen fest, per Mai 24,75, per Juni 24,70, per Jutt-
Augirst 23,90, per Septbr.-Dezbr. 21,95. — Roggen ruhig,
per Mai 16,00, per Septbr.-Dezbr. 15,25. — Mehl fest,
per Mai 31,70, per Juni 31,85, per Juli-August 31,70,
per September-Dezember 29,50. — Rüböl ruhig, per Mai
50,60, per Juni 50,50, per Juli-August 61,25, per Septbr.«
Dezember 52,75 — Spiritus matt, per Mai 50,25, per
Juni 49,75, per Juli-Anguft 49,00, per Sept.-Dezbr. 42,76.
Wetter: Bewölkt, regendrohend.

Antwerpen, 6. Mai. (Getreidemarkt.) Wetzen
stetig. - Mais stetig. - Gerste fest. - Hafer fest.

London, 6. Mai. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Prachtvoll.

Rew-Pork, den 6. Mai. (Warenbericht.) Baum«
wollenpreis in New.Zjork 7,95, do. für Liefernng per
•Juli 7,49, do. für Lieferung per September 7,58. Baum*
woilenpreis in New-Orleans 7 5/s* Petroleum Stand,
white in New-York 6,95, do. do. in Philadelphia 6,90,
do. Refiued (in CafeS) 9,65, Credit BalanceS at Oil City
1,29, Schmalz Western Steam 7,30, do. Rohe n. Brothers
7,50. - Mais per Mai 53, do. per Juli 52Vs, do.
per September 51*/*. Roter Winterweizen loko 927*. Weizen
per Mai 93, do. per Juli 87 7/,, do. per Septbr.
82 J /a, do. per Dezember —. Getreidefracht nach Liverpool
l l U. — Kaffee fair Rio Nr. 7 8, do. do. Nr. 7 per
Juni 6,80, do. do per August 6,95. — Mehl Spring.
Wheat elears 3,50. — Zucker 87s. — Zinn 29,75-30,00.
Kupfer 15,00-16,25. — Speck shortclear 7,00 — 7,127s.
Pork per Juli 12,30.

New-York, 6. Mai. Der Wert der in der ver¬
gangenen Woche eingeführten Waren betrug 13 880 000
Dollars gegen 14 670000 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 2 450 000 Dollars gegen 2 850000 Dollars in
der Vorwoche.

Geldmarkt.
Bern»,, 6. Mai. Im Anschluß an die von den frem¬

den Plätzen gemeldeten besseren Notierungen eröffnete die
heutige Börse mit höheren Kursen für die meisten haupt¬
sächlichen Spekulationseffekten, aber in so geschäftsunlusti¬
ger Haltung, daß die Umsätze wieder nur eine sehr be¬
schränkte Ausdehnung gewannen: Käufer und Abgeber
standen einander gleich untätig gegenüber. In der von
von allen Seiten eingenommenen abwartenden Stellung
hat sich auch im weiteren Verlaufe nichts geändert.

Kurse im freien Berkehr zwischen 17a «♦ * Uhr.
3prozent. Reichsanleihe 90.20 bez. Preußische 3proz. KonsolS
—bez.bproz. Argentinier 100 1

«, bez. 47avroz. Chinesen
—bez. 3prozentige Portugiesen bez. Russische
Anleihe 1902 88,60 bez. Spanier 91,00 bez. Türken (Unifiz.)
88,40 bez. Türkenlose 134,50 bez. Buenos , Aires
- bez. Anatolier — bez. Baltimore-Ohio 106—5,90 bez.
Canada-Pacifie 147,70 -60 bez. Gottbardbahn —bez.
Lübeck-Buchen — bez. Luxemburger Prince Henri 118,20
bez. Mertdionalbahn 155,10 bez. Mittelmeerbahn
bez. Franzosen 142,60 bez. Lombarden 16,00 bez.
Warschau-Wiener 138,75 bez. Große Berliner Straßen¬
bahn 185,75 bez. Berliner Handelsgesellschaft l 67.50 bez.
Kommerz- und Diskontobank 122,80 bez. Darmstädter
Bank 141,30 bez. Deutsche Bank 237,25—40 bez. Diskonto«
Kommandit 186,75-50 bez. Dresdner Bank 154,75
bez. Mationalbank für Deutschl. 128,60 bez. Oesterreichi-
sche Kreditaktien 209,25 bez. Oesterreichische Länber-
bank 116,40 bez. Russische Bank —,— bez. Schaaffhaufen-
scher Bankverein 144,30 bez. Wiener Bankverein 141,00
bez. Wiener Unionbank —,— bez. Dynamit-Trust 194,90
bis 5 bez. Hamburg-Amerika Paketfahrt 152,60—40 bez.
Hansa Dampfschiff 136,25-50 bez. Norddeutscher Lloyd
122,25—2 bez. — Tendenz: Ruhig.

„Wien, 6. Mai. Einh. 4prozt. No.-Rte. M./N.
per Arr 100,50, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W. per ult.
100,45, Ungar. 4proz. Goldrente 118,20, Ungar. 4proz. Rte.
Kr. - W. 97,90, Türk. Lose p. Nt. d. M. 143,25, Buscht.
Eisb.-A. Lit. B. 1115, Nordwb.-Akt. Lit. B. ult. 435,00.
Oesterr. Staatsb. p. ult. 665,25, Südbahn-Gesellschast
91,00, Wiener Bankverein 553,00, Kreditanst. Oesterr. p.
ult. 667,00, Kreditbank Ung. allg. 777,50, Länderbank
Oesterr. 459,00, Brüxer Kohlenbergw. —, , Montang.
Oesterr. Alp. 535,75, Dtsche. ReichSbkn. p. ult. 117,83.
— Fest.

Paris, 6. Mai. Französische Rente 99,30, Ita¬
liener 106,40, Portugiesen 3. Serie , 4proz. Russen
fonf. Aul. 1. u. 2. Serie —. 4proz. Russische Anleihe von
1901 —, 3 proz. Russische Anleihe von 1901 u. 2. Em.
von 1904 , Spanier äußere Anleihe 91,16, 4proz.
türk. Anleihe Gr. (!. —, do. Gr. D. —, 4proz. türk,
nnsiie. Anleihe 88,90, Türkische Lose 134,75, Ottoman-
bank 605,00, Rio Tinto 1506, Suezkanalaktien 4430,
- Fest.

Wollmarkt.
London, 6. Mai. Wollauktion lebhaft und fest.

Amt». Marktbericht der ftiidt.MarktyaNendirektton.
Berlin. 6. Mai 1905.

Fleisch p. '/* kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. 7» kg
Rehwild . . .

Rotwild , . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Geschieht. Miintl.
Hühner alte v. St.

Hühnerjunge, p.St.
Lauben p. St. .

Enten i. p. St. .

Gänse }. p. St. .

Puten v. 7a kg.
Eier.

Land-, p. Schock.
Kisten., p. Schock

Bntter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

[Ja do.

0,60—1,00
0,30-0,60
2.00-3,10
6.00-8,10
0,60-0,65

2,80-8,00

106 -110
103 —106

Witterimgsbericht zu Bromberg.
BeobachiungSstatiott- Thornersirafte.

TageSkalender für Dienstag, den S. Mai.
Sonnenaiifgang 4 Uhr 17 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 37 Minuten. Tageslänge 15 Stunden 20 Minuten.
Nördl. Abweichung der Sonne 17° 15'. Mond zunehmend.
Mondaufgang vor 8 Uhr morgens. Untergang vor Mitter¬
nacht.

UeberfichtstabeNe.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck aus
0(9vcib rebne.

Tempe. lif
1*1!

Wind.
rich-
tnng

is8 3tWomit Zog j Stunde in Millimeter Selfhi«

5
5
5

(

7
7
8

Bfol

Mittags Uihr
Abends 9 Uhr

Früh 9 Uhr
a für die Bew

?61,s
758,8
757,i

ölkung: 0

23,,
19,o
19,g

— heit

10
65
25

er, 1 -

S
S
S

-- leich

0
0
0

: 6c*
»Will, a Utmum, o «UU3 UCUCUl.

Temperatur-Maximum gestern 19,4 Grad Reanmur ■*

24,2 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts 9,0
Gr. Reanmur — 11,2 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden: Warm, vorwiegend heiter. Ge.
witterneigung.

Millionen Stück Doering's Gulen-Seife find
bis Ende 1904 zum Versand gelangt. Keine
andere Toilette-Seife bat einen solchen Erfolg
aufzuweisen! Dieser Verbrauch ist der beste Be-
weis für die Güte und die vorzügliche Wirkung
des Fabrikats. Man weise minderwertige Nach¬

ahmungen zurück und verlange nur Doering's Enlen-Seife,
welche zum Preise von 40 Pfg. per Stück überall zu haben ist.

keiner leint 8®
k'ÄÄ Myrrholinseife.



Heute Morgen um 3 Uhr entschlief sanft nach

langem schweren, in christlicher Geduld ertrage¬
nem Leiden meine liebe Frau, unsere innigst geliebte
Mutter,Schwiegermutter u.Oossmutter, die Rentiere

Regine Lockstaedt
im 79. Lebensjahre. — Dies zeigen mit der Bitte
um stille Teilnahme tiefbetrübt an

die Hinterbliebenen.
Schleusenau, den 7. Mai 1906.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 10. d. M.,
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause, Frieden¬
strasse 8, aus statt. (1214

Heute morgen 3 Uhr entschlief nach schwerem

Leiden unsere inniggeliebteTochter und Schwester

Martha Schulz
im 26. Lebensjahre. ,

(123
Bromberg-Kl. Bartelsee, den 8. Mai 1905.

Die trauernden Eltern und Geschwister.

Die Beerdigung findet Donnerstag, nachm.
3 Uhr vom Trauerhause aus statt. (1237

Gurt 5eydIer, Brombgis
Telephon 732. Danzigerstrasse 133.

Tapeten- und Linoleum-

Special-Geschäll.
Permanent reichhaltiges Lager hervorragender Neuheiten in Tapeten

vom einfachsten bis elegantesten Genre. (525

Moderne Muster und Farheneffekte selbst in billigster Preislage.
Sehr solide Preise. Musterkarten zu Diensten.

Wegen Todesfall bleibt unser

L^'Lgeschl-ffen,
Auskunftei u. Jncasso-Bureau

Germania, Brbg., ElisabetHstr.22.

§riwt Statt
solid. Herrn (wenn auch ohne Ver¬
mögen). jedoch mit gut. Charakter.
Off.u.B. Z. 14 Berlin S.W. 19.

SäSSE Eis
alleinst., mit etw. Verm. u. Pension
heiraten? Nur ernstgem. Off. m.

Angabe des Alters, Verm. usw.
unter K> B. 50 an die Ge¬
schäftsstelle d. Zeitung erbeten.
Diskretion Ehrensache (1226

Weitere Anmeldungen zu meinem
Frühjahrs - £atts - Kursus

nehme entgegen.
Balletmeister L. Wlttig,

Schleinitzstraße Nr. 1. (173

8t?kös1e Lehrerin erteilt
Unterricht in allen Wern.
Offerten unter B. Z. 89 an die
GeschäftSst. dies. Zeitung erbeten.

B»»chfÄhv»r»»s,
Einzelunterricht, gegen ^mäßiges
Honorar wird erteilt. Auf Wunsch
Stellenbesorgung. Anfragen unter
B. 5 an die Geschäftsst. d. Ztg.
Anmeldungen zum nächsten

Tanz-Kursus
werden im Restaurant 4.Schleufe
entgegengenommen. Vorreau.

Polhei-Nerord««ug
betreffend

de« Verkehr im Regiernngs-
garten zu Bromberg.

Auf Grund der §§ 5, 6, 15 des

Gesetzes über die Polizei-Verwal¬
tung vom 11. März 1850 (G. S.
S. 265) und der §§ 143, 144 des

Gesetzes über die Allgemeine Lan¬
desverwaltung vom 30. Juli 1883

S. S. 195) wird unter Zu¬
stimmung des Magistrats folgende
Polizei-Verordnung für den Stadt¬
bezirk Bromberg erlassen.

§ 1.
Im Regierungsgarten ist Per¬

sonen mit Kinderwagen nur der
Aufentbalt aus den Kinderspiel¬
plätzen gestattet.

§ 2.

Zuwiderhandlungen werden mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark, im
Unvermögensfalle mit Haft bis
zu 3 %op'~ “rstraft.

§ 3.
Diese Polizei-Verordnung tritt

mit dem Tage ihrer Verkündung
in Kraft. (529

Bromberg, den 5. Mai 1905.
StädtischePolizeiverwaltung

Wolff.

Für das in so reichem Maße gezeigte Interesse und für die
überaus große Beteiligung des hiesigen wie auswärtigen Pub¬
likums und die freundliche Unterstützung des Bromberger
Tourenklubs, speziell ihres Vorsitzenden Herrn Schmidt, cm#
“

ßlich des gestrigen stattgefundenen Radwettfahrens, sprechen
r an dieser Stelle unseren b e st o n D a n k aus mit der
tte, das uns entgegengebrachte Wohlwollen stets erhalten
wollen. (183

Die Rennveranstalter.
Jahr. Röhr.

Bromberg, den 8. Mai 1905.

Bromberger Heizerschnle.
Beginn des Unterrichts abends 7 l ; 2 Uhr Johannisstr. 18.

Ingenieurschule zu Mannheim
Stadt. subv. höhere technische Fachschule.

Programme kostenlos.

Einer hochverehrten Kundschaft von Brom¬

berg und Umgegend mache ich hierdurch die

ergebene Mitteilung, dass Herr Paul Copete
aus unseren in der Danzigerstr. 164 und

Elisabethmartet unter der Firma Blum de

Copete geführten

In Kapseln mit 2 Portionen zu IO bezw. 15 Pfg. an-

9eIÄ*»r
=

1.1. Goerdel, Inh. Otto Bohl,
■^83) Del. u. Wein, Friedrichstraße 35.

^

Wohin gehen wir heute Abend?

Ach Grey’s Garten, AanMerstr. 23.
(Einzige Conditorei mit schattigem Garten).

Heute, sowie täglich bei günstiger Witterung

Frei Konzert
ausgeführt von der Kapelle des Jnftr.-Regts. Nr. 14.

8 TW. gijitmnttt
finden auf bessere Arbeit n.

bei gut. Lobn dauernde Be¬

schäftigung. (202
P. M. Eppenstein Söhne,

Schönlanke.

Lehrling
kann am 1. Juni eintreten. (183

Hugo Werk, Uhrmacher.
Kraft. Laufbursche wird sof.

gesucht Restaurant, Rinkanerstr.12.

SP88T Knechte w. Mädchen
für Berlin bei höh. Lohn n. fr.Reise
sucht Frau Anna Stahntee,
Gesindcvermieterin, Bahnhosstr.12.

Berlin sucht ftr.FridaAktories,
Stellenvermittlerin. Bärenstraße 7.

Znorbeiterinnen
Junge Mädchen, w. schneidern
lernen wollen, können sich melden.
1L. Stampehl, Gammstr. 26,1.

Eine Wäscheansbeffcrin
verlangt Wolff, Berlinerstr. 16.

Schneiderei
“einschl.

erlernen junge Dame«, denen
an gewissenhaft. Ausbildung liegt,
bei akad. gepr. Lehrer der Zu-
schneidekunst. Meldungen (174
Mode-Atelier ML Bernds,

Bromberg, Friedrichstr. 16.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann dt Co.,
Berlin, Neue Promenade 5.
Pianinos in krenzs. Eiaenkonstr.,
höchster Tesfülle und fester
Stimmung. Versand frachtfrei,
mehrwöchentl. Probe. Baar oder
Raten von 15M.monatl, ohne An-
zahlung.Preisverzeichn.ffanco.*

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 10. Mai er.,

nachm. 3 Uhr werde ich das zur
Bruno Lutt'schen Konkurs¬
masse gehörige Warenlager,
bestehend aus JnstallationS-
gegenständen für Gas-, Wasser¬
leitungen und Kanalisationen in
kleinen Posten im Geschäfts¬
lokale Bahnhofstraße 89 öffentlich
meistbietend verkaufen. (183

Albert Jahntee,
Konkursverwalter.

Delikatessgeschäften
sgetreten ist und ich dieselben in gleic
sise unter der Firma

Hugo Blum
fortfüren werde. (249

Indem ich bitte, das unserer Firma geschenkte
Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen,
zeichne ich Hochachtungsvoll

Blum.

Landwirtin,Köchin.Stuben¬
mädchen li. tüchtige Mädchen
f. hier it. Berlin sucht b. boh. Lohn
u. fr. Reise Frau Anna Stahnke,
Gesindevermieterin,Bahnhofstr.12.

Theaterplatz 3
istdieWobnungd.Hrn.
Br. Grosskopsf
p l.Oktob er zuver -

mieten. Näheres bei

Otto Pfeflerkorn,
Bahnhofstraße 7a.

Schöne Wohnung
Rechtsanwalt v.Wierzbicki titne),
7 Zimmer und Zubehör, Gas,
elektr. Beleuchtung, Bad, Loggia,
große überdachte Veranda, hübsch.
Garten. Pferdeställe, zum 1. Okt.
zu vermieten. Petersonstr. 15.

Wobnuugen v. 3 u.4Zim.,Badez,
Keller. Mädch.-, Speise- u.Bodenk.,
gr.Veranda, a.Gartenant.v.1.10.05.
Werderstr.6,z.erf.inNr.7. Thorman».

Tägl. frisch gestoch. Spargel,
frische Erdbeeren, Ananas¬
früchte, sehr schöne Apfelsinen
empfiehlt Hugo Blum,
Danzigerstr.164,früIierEm!lMaznr,
Feruspr. 216, u. Elisabethmarkr.
Pa. mildgesalz.Rauchlachs,
frische Stolpm. Flundern,

- Kieler Bücklinge,
feinste kous.Matjesheringe,

schmackhafte Dill-,harte
Senf- und

empfiehlt
Pfeffer-Gurken
Carl Freitag.

Ane Herrschaft!. Wohnung,
4 Zimmer, sehr reicht. Zubebör,
zum 1. Oktober er. zu vermieten.

Rotzoll, Hoffmannstr. 7.

Danzigerstr. 38
Loggia 2c. 2. Etage,
verm. Auskunft i.

z. 1. Okt. zu
Engelapoth.

litt? iöfsiermn
wird gesucht. Ost it. E. B. 250
an die Geschäftsst. d. Ztg. (1229

Tiicht. Uerkiiuferi«
sucht Carl Nathan,a.Wollmrkt.

Eine Schneiderin, die ständia
außer dem Hause zu tun hat, sucht

eine kathol. Zuarbeiten».
Schlensenan, Grenzstr. 7, 1 Tr

Hugo

Meine Verlobung mit Fräulein
Hedwig Schikowski erkläre ich
als von meiner Seite hiermit für
aufgehoben. Wilhelm Herzberg.

d. wöchent. einige Stunden frei ist,
wird um Adr. m. Ansprüchen geb.
Off. u. P. O. 104 a. d. Geschst.

Ein Posten vorjähriger

Apothekenbefitzer sucht zum 1. Juli
80000 Mark

k 5% nach 117000Mk. aufzunehmen.
Kaufpr. ca. 190000 Mk. Gest. Off.
bef. die Gesch. d. Ztg. u. H. K. 175.

6100 M. z. 2. Stelle sofort ge.
sucht. Off. u. B. B. a.d.Gschst. d.Z.

Sonnenschirme
wird zu (174

halbem Preis
und darunter ausverkauft.

Rrmberger Achirmfabrik
Rudolf Weisslg.

Danzigerstr. 10. — Poststr.4.

9—10 000 Mk. werden auf
ein städt. neuerb. Grundstück mit
über 10 Prozent verz. i. d. Nähe
Bromb. v. sogl. oder 1.6. gesucht.
Off. n. B. 9000 a. d. Geschäftsst.

Wer leiht ein. Beamt. 300 M.
gegen Sicherheit und Zinsen. Off.
u. E. F. a. d. Geschäftsstelle d.Z.

8000 Mk. 5proz. Hypoth.,
sehr sich., auf hies. gr. Grundst.z.
cedieren. Off. n.A.B.56 a. d. Gschst.

AtatscheHWothrlirn-Kauk
in Meiningen.

Beleihungen städtischer u. länd¬
licher Grundstücke. Hauptagentur:
Carl Beete, Bromberg,

Töpferstraße 1. (153
Dllstsplino gibt Selbstgeber reellen
«lülitijük Leuten. Schneeweiß,
Berlin,Jnvalidenst.38.Rückporto.

»ü«<»ssa
zujed. Zwecke braucht, säume nicht,
wende sich sofort an das Bureau
„Fortuna“, 8onig0bergi.$|r.,itoitig.
straße-Kaffage. Ratenw.Rückz. Rückp.

Geld-Darlehn fof.3u4,5,6%an
Jed. jed Höhe a.Schuldfch., Wechsel,
Poliz.,Lebensvs., Hyp., a Rat.-Abz.

Lölhöffel» BerlinW. 35. Rückp.

Verloren 1 Bund größerer
Schlüssel. Es wird gebeten die¬
selben gegen Belohnung in der
Geschäftsstelle d. Zeitung abzugeb.

Mit dem heutigen Tage befindet sich die

NeWergesellett-BÄttsAst uni» Herberge
nicht mehr Berlinerstraße 20/21, sondern

Villa Sährsttersdsrf.
Der Vorstand. (183

3 gleichartige Tische
ul lmäßig graßtAktenvgole *“W

für ein Bureau zu kaufen gesucht. Angebote
A. €u V. an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

mit Pr^is unter
(540

Vanschreiber
beim Neubau des katholisch.Lehrer-
seminars hier gesucht. Selbstge¬
schriebene Meldungen mit Lebens¬
lauf. Zeugnissen und Gehalts-
anspruch an den mitunterzeichneten
Regiernngsbaumeister hier — Eli¬
sabethstraße 13/14. (35

Bromberg, den 6. Mai 1905.
Der Kgl. Kreisbauinspektor.

Herrmann.
Der Regierungsbaumeister.

Lehwess.

In Schlensenan (Schweizerhaus
— Kirchenstraße) einen Damen¬
ring verloren. G. Belohnung
abzug. bei Kleinert, Schlensenan.

Verloren Sonntag Mittag um

2 Uhr von Falstaff II bis Elisa-
bethstr. ein schwarz. Porte¬
monnaie (Patentverschluß) mit
grüß. Inhalt. Geg. Belohng. ab¬
zugeb. Danzigerstr. 53,1 links.

Ein goldenes Pineenez
in schwarzem Leder-Futteral ist
am Freitag, den 5. Mai er. in d.
Danzigerstr. zwischen Sedanstr. u.

Weltzienplatz verloren gegangen.
Der Finder wird um gest. Abgabe
gegen Belohnung in Fröhner-
straße 12, 2 Treppen b. Land-
gerichtsrat Schultz gebeten. (183

Fast neu.Schanfenst.nebst La¬
dentür,kompl.,mitJalous. sof. bin. *.
verk. Bradtke, Danzigerstr. 53,1

Jung. Mädchen aus anst.Familie
mitgut.Schulbild.u.schön.Handschr.

s»lht AniNL Stellung
in Kantar ab. Bureau.
L J. 10 an die Gschst. d. Ztg. erb.

LtchüTaneziergehilfen
finden dauerndeStellung bei

Otto Pfefferkorn,
296) Bahnhofstraße 7a.

8B8F“ Einen Schlosser 'MM
Verl. B.Beinrer,Bahnhosst.l0.

^ücht. Malergehilfen,
Anstreicher und Arbeits¬

burschen, sow. Lehrlinge stellt
sos.e.RelnholdRnx.Mauerst 10/11

zur Aushilfe
«ui Buffet “MA

für Sonntag verlangt (1214
Rattey, Blumenschlense.

Fräulein

1-2 geb. junge läMieit
finden zur Erlernung der Wirt¬
schaft in einem Pfarrhause von so¬
fort oder später liebevolle Auf¬
nahme. Anfragen unter A. 17
an die Geschäftsst. d. Ztg. (51

Anständ. jung. Mädchen,
kinderlieb, für den Nachm, melde
sich Wilhelmstr. 35. 1 Tr. lks.

Herrschaft!. Wohn.. Bülow-
und Schillerstr.-Ecke, zu 4-6 u.8Z,
evtl.d.g.Et.,12Z.m.all.Zubeh.u.alI.
Komf.d.Nenzeit ausgestatt.,z.l.Okt.
zu verm. Off. u.W. K. a. b. Gschst.

Prinzst.8°MeSoi>hicnst.14
tu d. Nähe d. Kgl. Eisb.-Direktion
1 Wohnung ti. 4. 1 desgl. v. 3
u. 1 b. 2 geräumigen Zimmern,
Entree, Küche, Mädchen-, Speise-
u. Bodenkammer, Keller, Kochgas
it. s. w. zu vermieten. Näheres
bei Wenglikowski. daselbst. (181

DanzigerßraßelD?
eine Wohnung v.4Zimmeru
n.Zubehör perl.Oktober zu
vermieten. Preis 600 Mk.

mm*

17 I
ent m

■

zu §§
DU. g

Stohmünber glnniictn,
Kieler FettbUlinge und

Sprotten, p.lMitrW,
LelsnrdineN' Fischeonsrrnen
und nersiliiedene Käsesorte«

empfiehlt (183

E2mll Oiaskel
Friedrichstraße 57,

Dos größte billigste Brot
das 6. Brot 30 Pfg. (134

durch Verkaufswagen frei Haus
Schtveizerhof, Feldstr. 26.

Wilhelmstr. 44 1 Wohn, von
3 Zimm.,Eutr.

sof. od. 1. Juli; 1 Part.-Wohn.v.
3 Z., Entr. z. 1. Okt. z. vm. Garten.

Wohn., 3-4Z.,Gask., sof.z.verm.
2035) Rinkauerstraße 32.

iLm schönes Gesicht
|jj ist die beste Empfehluugs-
d karte. Wo die Natur dies s

versagt, wird über Nacht durch
Gebrauch von BernhardtsSULen«
milch das Gesicht mm die Hände
weich und zart in jugendlicher
Frische. Beseitigt Leberflecke,
Mitesser, Gesichtsröte und
Sommersprossen, sowie alle
Unreinheiten des Gesichts und der

Hände, ä Glas 1,50 Mk.

Brennessel - Kops - Wasser
von 1. R. Bernhardt, Braun»
schweig ist das allerbeste Haar¬
wasser der Neilzeit. Die Kraft
der Brenneffelessenz hat geradezu
überraschenden Erfolg für den
Wachstum der Haare und kräftigt
die Kopfhautporen, sodaß sich kein
Schinn und Schuppen wieder
bildet, ä Glas 2,50,1,50 u.

0,75 Mk. Zu haben bei: Friseur-
Gustav Otto, Danzigerstraße 162.

Jüngeres DienßsMen
sofort Verl. L'vouiusstr. 6,1 Tr.

Ein kräftiges Anfwarte-
mädchen, welches auch plätten
kann, wird für d. ganz. Tag verl.
A. Radczewski, Danzigerst.4, II.

TW. SlhneiüergtseSe«
vl. Rieh. Schulz, Bahnhofstr. 91.

Ein Möbeltischler
verlangt Rinkauerstraße 40.

Bautischler und
Maschinentischler

stellen ein (50
Hontermans de Walter,

Thorn III.

sucht
Aufwärterin

Jordan, Berlinerstr. 6b.

2 ruhige Mieter such.2mögl.
Bel-Et. zus. gel. Wobn. v. 3 u 4

Zimmern p. 1. Oft. Offerten lutt.
A. Z. 0. an d. Geschäftsst. d. Ztg.

$ili Danzigerstr. 67,
hochherrsch.Wohn,7Z.,rchl.Zubeh.,
Gart.,Der.,ev Pferdeft.,v.l.IO.z.vm.

Herrslhastl.Wohn.Fos,,Bi,'
z.verm. Näh. Brktoriaftv. 8,1 r.

Wohn. 3 Simm. u. Zub., 1 Tr.,
zu verm. Thornerstr. 1.

Fröhnerstr. 4
Gas, reicht. Zub., Kloset i. Entr.,
vom 1. 10. 05. Näh. 2 Tr. rechts.

Wohn., prt., 4-5 Z., Kab.,Küche,
Gas. r.Z., Ärt. u Pferdest. z.2-4Pf.,
Hofw.,2Z .Entr., Kche..Zb.z.l.l0.,
Geschäftskeller m. Wohng. sof.
zu verm. Berlinerstr. 29, I.

3 bis 4 Bautischler,
sowie L Bauschloffer

(Anschläger) erhalten sofort Be¬
schäftigung durch den Arbeits¬
nachweis Brunnenstr. Nr. 5.

Acht. Schneidergesetlen
verl.sofort J. L.ewandowste.1,

Schneidermstr., Brahegasse 11.

Ein Schuhmachergeselle
verlangt Varkstraße 1

Einen Schlossergeiellen und
einen Lehrling TÄ!“
182) Schloffermstr., Wallstr. 14.

Zum sofortigen Antritt eventl.
1. Juni werden gesucht:

ein tüchtiger Berkanser,
eine tüchtige Verkäuferin.

Dieselben müssen in d. Galanterie-,
Luxus- tt. Lederwarenbranche gut
Bescheid wissen und jahrelang in
ähnlichen Stellungen konditioniert
haben. Den Offerten sind Photo¬
graphie li. Zeugn.-Adschr. beizu¬
fügen. Philipp Elkan Nachflg.,
51) THorn.

Mädchen für alles mit gut. Zeugn.
sogl. z. hab. Magdalene Dietrich,
Gettndevermieterin, Bahnhofstr. 5.

Tüchtige Armer
werden für dauernde Beschäf¬

tigung gesucht. (51
Eisengießerei u. Maschinenfabrik

Ernst Elsner,
Stargard i. Pom.

Fuhrleute
zum Holzeinfahren könn. s. melden.

183) Hermann Dyck.

Tüchtigen Akkorbarbeiter,
welcher das Lehmmachen gründlich
verst.,verl. G. Meyer, Blumenst.la.

Tüchtiger Arbeiter
sofort gesucht. (183

Franz Orlinstei Sachs.
Bier-Großhndlg.u.Selterwasserfbr.

Ein ordentlicher

1 Honsbiener
Wird per 15. Mai resp. 1. Juni er.

verlangt. (43
Leo Brückmann.

Für ein großes Geschäft wird
ein ordentlicher nüchterner (183

bei hohem Lohn gesucht. Zu
erfragen in d. Geschäftsst. d. Ztg.

MShchenzninFlaschrnspülen
verlangt Kaftan ten-Allee 1/2.

Ehepaar sucht zum 1. 10.
Wohnung v. 3 Zimm. mit GaS,
in ruhig. Hause. Off. nt. Preisang.
u. N. R. 83 Bromberg hauptpostl.

Loden,
Wohn. li. gr. trock. Speicher¬
räume, fr. v. d. Firma Kolwitz

benutzt, zu verm. Grohn. Mauerst. 1.

Au großer Lode»
per sofort oder später zu vermieten.

R. Kern, Danzigerstr. 133.

Eiu Laden
per sofort od. 1. Okt. z. vermieten.
Näh. Bahnhosftr.80, Komt.H. l.

Von sofort od. später Posener-

harter®: tlegaktt WlhN. Mlt
schon. Gorten,
Meld. .Cohnfeld, Bahnhofstr.32,1.

Elisabethstr.7 z. l.Okt. 5Zim.,
Kab.,Balk.l.Et , a.Pfdest.,Wagenr.;
it. 3Zim., Part. Näh. III Tr. rechts.

Herrslh.Woh».^.°-!t-.?---■ Elisabethstr.21.

Herrsch. Wohn. v. 6 od. v. 4 Z.
z. l.Juli zu vm. Elisabethst. 42a.

Herrsch.Wohngn. v. 4-5 Z. für
500-6MK Elisabethst.20z.v Achrnnd.

Bahnhofstr. 33 ist 1 Wohn.,
4Z.,Mdchst.,Kochg. m.all.Zub.z.vm.

Meine Woh»ung Z?Ä°i°
6—7 Zimmer, Bad, reichl. Zubeh.,
Garten ist v. 1. Oktb. ev. früher
mit Preisermäßigung zu vermiet.
180) Zahnarzt Zander.

Kosernenjir. 3 S5S
behör, per 1. Okt. zu vermieten.

3zimmrige Wohnung per
1. 7. ev. früher umständehalber zu
vermieten. Hippelstr. 29, I I.

Eine Wohnung, 5 Zimmer,
der Neuzeit entspr., z. 1. Oktober
ziffvermieten. Cohn. Moltkestr. 21.

Mittelstr. 48 Wohnung, 5 Z.,
Zub. p. 1.10. zu verm. Z. ers. II r.

3Wohnnngenn.43iil»nern.
Balkon, Badezimmer und sämtl.
Zubehör, der Neuzeit entsprechend
eingerichtet, p. 1. Okt. zu verm.

bei C. Heller, Mittelstr. 44.

Harros»» Dreirad
geor, zu kaufen gesucht. Off. uns.
ST. 13 an die Geschäftsst. d. Z. erb.

Gebraucht, gut erhalt. Herren¬
fahrrad — groß — z. kauf. ges.
Off. mit Preisangabe tt. H. 10
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Ein gilt erholt. Fohrrod
billig zu verkaufell Friedrichstr. 37.

Sehr gilt erhaltener größerer

Gaskochofen
sofort preiswert zu verkaufen.

Kasernenstr. la, 1 Treppe.
Eine tadellose schwarze moderne

DaNku-Sömerjocke
und andere Sachen zu verkfn.
Wo? sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

Danzigerstr. 35,1 Tr.
6 Zimmer, Badestube, Loggia,
Garten, auf Wunsch Pferdestall,
per 1. Oktober zu vermieten. (151

1 Wohnung t). 3 Zimmern,
Küche u.

bei C.
Zub. v. sof. od. sp. z. verm.

leller, Mittelstr. 44.

Ein sehr großer Heller Lager¬
keller ist Wilhelmstr. 11 per
1. Juli er. preiswert zu ver-
uiieten. Näh. Posenerstr. 30.

Pferdestall u. Wagenremise
sind Wilhelmstr.il p.l.Juli er.

preiswert zu vermieten. Näheres
Posenerstraße 30. (172

1 niöbl. Zimmer
möbl. Zimmer, Part., werd. in d.
Danzigerstr. od. Theaterpl. p. sof.
gesucht. Off.m.PreiSang. z.richt.an
M. Meyer,Thorn,Copernicusst.28.

23iim. 80611.,
2 möbl. Zim. m. sep. Ging. v.

sof. z. verm. Z. ers. Mittelstr. 55.

Gut möbl. Zimmer m. o.ohne
Pension zu verm. Töpferstr. 5, pt. l.

Logis für Herren “WB
1150) Kornmarktftraße 5.

Sch»vsizs»rh«r»»r

Täglich
Frei-Konzert,

ausgeführt von der Hanskapelle.
Allfang 41/2 Uhr. Kleinert.

Concordia.
>Jm herrlichen Maiengrünß
^täglich Gala - Vorstellung.^

Ist Attraktionen 10.
^Wunderbares Programm.ß

3500
^Personen verfolgten cttuj
»Lonnabend und Sonntagß
«die reichhaltigen Darbi»'t-ß
Zungen mit regst. JntereffrL
911. kargten nichtmitBeifall.K

Näheres siehe Plakate.

Rinkauer Sonderzüge.
Ab Bromberg 34*

Ab Rinkau 7!£

Stadt-Theater.
Montag: Hie weisse Dame..
Dienstag: Keine Vorstellung.
Mittwoch: Die Afrikanerin.
Große Oper in 5 Akten v. G.Meyer-

beer. — Anfang 7V2 Uhr.
Donnerstag (zu Schauspielpreisen):
De» Waffenschmied vonWorms.
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